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- B e z u g s p r e i f e: Durch die Post und durch die Lin-träger mo.
natl.1‚_40 911k, wöchentl. 35 Ps., s. Abholer 1,20 911k, wöchentl. «-; «
30 Ps. — Kündigung des Bezuges nur vor dem 15. j. 91m.

miinbi. od. schrtstl. i. d. Geschäftsstelle.— Jm Falle höherer Gewalt

haben die Bezieher lieinen Anspruch aus Riichvergiitung.
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/ Bei Zahlung-verng oder Stundung werden Zinsen in Höhe
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»Und so tretet denn an . . . .“
{Generationen der Kampssormationen des Führers. I

Ich eBade es bereits in meinem Tages-bete l an Die Stil
‚erwarte, daß jeder «ein3i««se von eu »

ietzten einsetzt und seine Pflicht tut, getreu der in Kam f und
Not gewordenen Tradition der nationalsozialistischen

c‘tn riesigen Oval »der Deutschlandhalle in Berlin schallt
Musik« und««««t’a"usendsa·ch erf··ll,t Iris gediimpste Stimmen-
geäjirr »die Hallej Da isttzst «ii«t·der«fersien Reihe »die Oberste
S» .«-Fü2rnng·, Dahinter" Tausende vott«"Mgnnern der
Sturma zieilungenJAus den Stangen das Säubern? IIIka
daneben die hellen Binsen Der Politischen Reiter, Die grau-
grünen Mäntet des Rattonalsozialsisiischen Fliegerkorvs
augrau die Flieget und unter-der in Tannengrttsngolden

eingelassenenRi"esen-Jnschr51ift »Ein«Volk, ein Reich, _etn
Führer« füllen sich die Reihen mit den erdbraunen Man-
iein' des Arbeitsdienstesx Aus der Ehrentribiine nehmen
die Ehrengäsie Platz · «

Unisormen, Unisormetil Man steht niemanden in Zi-
bil; alles nur Männer. Sie vertreten die ungeheure Kampf-
krast des neuen Deutschlands-; mobilisiert zu einem jener
gewaltigen Sturmangrisse, wie sie immer wieder von der
braunen Armee Adoij bittere. borgetr’a‘ en werden. Rubtge
man. gelassener Stolzbeherrscht alle ‚am Bild ist an-
ders als der Eindruck der Massenversammlung am Vor-
abend im"Sportdalast."Keine Feierstunde, keine Massen-
liindgebung spricht aus dem· nüchternen Ernst der Männer
hier; es isst Dienstl SchönsterDiettst ·aber,'-hier in Gemein-
schaft zu sein nisit allen Kameraden der kämpserischen »For-
'tnationen Der Partei Adolf Historik- Einträchtig, brüder-
lich sind sie angetreten, Alte und Junge. Gene r al-ahnen!" »» .», sp..». »

Reichsminister Dr. G oeb bels schritt durch die
Reihen und wurde mit dem alten Kampslied der Berliner
SA., ..Durch Groß-Berlin marschieren wir“. sturmisch be-
grüßt. Der sGeneralappell wurdeeröffnet mit einer An-.
sprache des Stabsch ss der SA. zum: es folgten An-
sprachen der "Sit‘ot'bßfiix Freka fit!) n i einaan C h r i ft i a n-
s e n und des Reichsfühxers H Htm m le r . Der auf einer
Kundgebung i'n Wien sihrailxDen Schluß bildete eine Rede
des ReichsministersD Goebbelsx DieAnsprachen hatten
folgenden Witrtljaun « ' «« _

Hinbstltei Seite
Meine Kameradeni S eute stehen im ganzen Deutschen

Reich-ein chließlichsder _a ten-deutschen Osimarzi Deutschosteri
reich, die änner der nationalsozialistischen -»Sturmaht«eilun,gen
angetreten zitni ·szpe«l«l! « « ' ·· « ‘ "

· Vor uns 'ite' en Ta e verjtärlten Einsiatzes hdchster gHin-
gabe und letzter s flichtergsilllung 3Es-gi,lt«s·sd esser its-des» laß-
eutschen Volkes zusjniob lisi«eren.'-"Es7«gilt Eben-E nsa· sur ·d e

nationalsozialisnfche Ideex sEs gilt; einer Welt rau-3e gen, daß
dort, wo deutsche Herzen schlagender wo deutschessVlut in
den Adern deutscher -Me,nsche.n Drift. ezin einziges Pe-
kevsttiixs -jtn«««jDev-tsebk,an nnd seinem "Dub-
r'er'iftg- 1 « »Dek- :i(.t, i ,

Vor wenigen Tagen ist eine Grenze efallen, die durch
Willkür errich et; von Dem“ brutalen Egoi mus einer volks-
Ffremden Cliaues gehalten. -i’tber 6' Widnendeutxche Menschen
. u einem Don fremden Jntferegen diltierten Eigen af in zwan
, er Führer hat dadurch, da er ‚feine? betrat, das deutf e
Oesterrei , Dem großen deutschen Voll zu it rte. daß er die
über 6 illionen Menscheit"de«r«"beüischen simart mit starker
Hand dem golitisgsen Jntere enspiei „remDer Mächte entwand
und in die eine schastdes nengro en“ deutschen Volkes ein-
gliederie. ein uralr»es,-«’zwar ungeschrie Meer-aber- dennoch ewtg
ültiges Gesetz befglgt: Das Gasenl des Blutes nnd- der Rasse-
as gottliche Ges eh“ {Der · itteilbaIrieiii eines
»Volkes«- - - « " " · -· «

Gro deutschland ist Wirklichkeit eworden. Die Sturmwi-
nen Der ewegtung flattern heute au in Deutschiisterreich Und
die Welt darf bergen ·t sein Davon: wo die ahnen und Stan-
darten der Sturmabte lun en des Führers e timal gesetzt sind.
wird sie keine Macht der lt mehr entfernen!

Unsere Fahne ist unser Glaube. unser Glaube tst unsere
Krasft und mit dieser Kra t meiftert't wir unser. Schicksal. wenn
es ein muß, gegen eine elt von Feinden

Die nationalkozialistische Weltanschauung i nicht Die Jdee
satgekrigettigeie onderndasBekenntnis e nes ganzen

o - e .
wurden die erzen des deutschen Volkes stir die
zrers erobert: durch die Kraft der Ueberzeugun
haften Opfermut und Einfalt durch »die Tats«

Unzählige Wa lkämpfe haben wir, meine Kameraden, chon
geschlagen wir ha en sie durchgeftanden und siegrei zu nde
e uhrt in Betten, Die schwerer -«tn»aren- als es ie — eutige ist.
nd immer waren es die Sturmabteilungen des F hrers die

bie Hauptlast dieser Kämpfe u tra en« hatten, nnd immer
aren sie es, von deren Einsasbereitåiaxt und vaermut Der

Erfolg abhing Es ist heute nchi an r . · ·
Es ist nnfere Auf abe, die nor uns lie enDe Vollsabftims

mung- u dem gewaltig en Treuebelenntnis nes Volkes zu sei-
iiemts er za gehalten, das die Welt se sah.v Es ist an uns.
die· derzeit auch Def' legten Volksgenofseti lnåStadt und Stativ.
in· allen planen --ttnseres gwsideutschenVatetlandes « aui‘we
Stunde zvorzuberestensfiir die der Führer sein Polt- gerufen „m1,!—

Dee des Fuh-
nrch beispiel-

j

efagt; i

abteilun en.
hen die egei terung groß ist darüber, da

unsäglicher völlischer Not und, aller

aus das ganze deutsche Volk.
Wenn dann am 10. April 1038 die Welt das Treuebekennti

ührer vernommen haben
n für euren Einsatz fein.

orfi Wessels, im alten SU-
ew Wir werden« uns.“ “am

immer ins Rumpf, auch dieses Mal als die Sturmabteilungen
an die Spitze der nationalsozialislschenBewegung regen um: die

nts des deutschen Volkes zittseinem
wird. wird euch das der schönste L o

Meine Kaineradeni Jtn Geiste
Geist wollen wir unsere TPslichiers

Grösse « unseres (ernte es me ‚en ‘a'n’ Der ’Qrüfre Der

voran" ' in "tot en Tit-it wie
glüubigisg i!
ein"f’r*eie'8‘. starkesz rastdetutschlandis

Kote-zitterte Hishi-sein
NSKK.-Männeri

Attibruches sie -t ihr 350000

, Poigtsdorser Sir. 3, mit; 215 ‘-‘-— r:Pestscheeli-,K4«oxij«th 2738 ALLE-U-

Donnerstag, Den 24. März 1938 «

ch bis zum

ledig,

et
wir erlebeh.‘ Der« Fii rer 'g'e t uns mit lettchtendemiZBe

immer", u’nbeir'rba'r. b treti iund
ein Weg ist 't'rn cr· Weg; und seinZielist unser Bier:

Jn dies«er««nii«t·reißieiideii· Stunde des
iihrer ""uitd ·Männer des Korbe

turnp
ch weiß, daß in euren Her en und in euren Rez

. _ Defterreichnun.
mehr durch die befreienDe Tat des Führers fef rll ö fi wurde aus

— e e n
gereiht wurde iti die Gemeinschaft. dä- Deitischlend heißt

Jch weiß aber au , daß ihr das Feuer eurer Begeixterung und
Die Kraft eurer Ue erzeugungstreue aus-strahlen la sen werdet

ein-
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ten wir uns unt-er unserem « tisyrer Darm}; _t Die r i-
heil. Jn Jahren hattet- äbert'mienen Teitsin Flächean fans
Ausbau des neuen Reiches Schritt arti Schritt-wurden Dem
einigen isten-b Ehre nnd reib-its meines-intuit- man. innerer
Friede m stell-teuer est-« wieder-seltens- « -- «

Mit heißem Herzen erlebten wir die Heimle r der Saat.
gespannt folgten wir dem·-Einmarsch unserer ruppen ins
endgulttcg befreite Rhetnland. und nun ist vor weni en Tagen
unser f. onfter Traum Wirklichkeit geworgen Ueber
willkürlich gezogene Grenzen hinweg strebte Volk zu Voll, wur-
den iene Fes ein in unwiderstehlichem Anstuer gebro-
chen. Fesseln die, von berauschten Siegerisacschttiiedex aus
ewige . eiten Menschen gleichen Blutes trennen sollten «

Das deutsche Oesterreich kehrte heimsins Reich und noch
klingt in uns »der Jubel nach. der aus den erzen xon mil-
lionen emporbrgndete. als der Führer des. ·r ttsen eiches.
nun auch als Fuhrer des ganzen «Deu'tschland.",Eitizug » ielt’in
feine geliebte Heimat « « " ·« · "”"‘ " « '

Nun haben wir. meine Kameraden, den Beweis zu exbrins
en, daß es für uns keine schönereAufgabegibts-als Di'efr
errliche Tat mit itnsereiii und dein Dankdes ganzen Volkes

zttbesiegeln - « · .. . . k« _.

« an Den kommenden Tagen bis zum 10. April haben mit
untere ganze Kraft; unser ganzes Dasein, unseren Einlaß bis
»zum letzten dieser-Ausgabe zu widmen Wir sind glücklich be-

Dir rittean ;tfein,«.tti’ Städt undsLanly in allen »Gegen eri‘iinfere
" großen Vaterlandes jden’«letzten Menschen aus« en lllIZIPJ l

v·orbereiten"«zus Dürfen. an De‘m' Die nunmehr "geehrte Mike
Nation D'or lDie Welt frei hintreten wird-«- ’uni‘ Tseierli n
Tr« e u e b e"! e it n tn is s - abzulegen, «.ivie es in· ksolcher Gewalt
und ‚(immun leit noch nie derErdball erlebt ba,t«-"Se.idseuck
dreier uns. gen eilten-Ausgabe bewußt und- zseagkyuer Bekennt-
niszumFuhrer hinaus ins Land: Und folgen wird euch die
flattert: Der” sch«tiste«L·ohn«-iüt e‘ur‘e TAr eii·ab·er wildes sein
iveitti Dann’ aus der Millionen Mund

— der sanatis e IWillejdem

n abrelangem hartem, aber fieg aftem Rumpf.

unt eure Stanjarten und S« rnistanders ges art. Schulter an
Schulter mit den«-anderen Gliederungen der . etoegnng, uberall
im weiten Deutschen Reiche bereit. um tbie‘ein' Mann dein
Rufe des Führers zu folgen. Nun Hist die Zeit der Bewahs
rung geiommen. Heiß brennt in unseremn deutschen Herzen

Fü rer," dein gehärtet Großheut ch-
iands, die esreiende. die we tgeschichtliche·»a«t-jdt"trch unseren
Einsatz zu danken. « - E««« " « "- ·-"««

Bis zu dem Sage, an Dem im Jan en Deutschen Reich
das stolzefte Bekenntnis abgelegt wir zi- as se-« ein-' deutscher
Mann und eine deutsche Frau im Wandel-derTinnsendiiihrigeit
deutschen Geschichte abgelegt hat: das Betenttttnis zum
g r o sz d e u t i ch e n R e i ch e ‚ haben wir nichts. das - uns selber
gehört All unsere Zeit. all unsere Kraft gehört bis zittn
10. Avril ausschließlich· und alleisi defin";e,inet«i Ziele-« Das
iihrerwortt ‚Dhne F ngzeug, ohne Latitspteilier ne Kraft«
gferthiitte ich Deutschland—«-nicht««erbberti«,·, idnssäit les« eine

Dr ere Anwendung als fein, rinn-·es7«gilt«,"-’ mit ·derselben«'itnveri
Dchlichen "Krast Unserer geistigen Waffen Idas ganz-e

tschland zu ·« erobern. · - - · - - s- -- T
Der Motor it uns e r Kampfinstruinent Heraus mit euren

Maschinen-aus chuppen und sHalleni Laßt u n das sLied
eures-Mo.tors’ mit ehernem Rbbt mus durch Sta ,t und La d
bis- inein „ins entlegenfte ßorß Du ideitts er Lj.w,ml. „II
tientlkiiå grau. erfülle am 1. ril deJte heizlige

t · « .. —- .: « .- · « -
» Eine neue, ewig junge Jdee zog ein ganzes Volk sieghaf1
siir alle Fulunt in ihren Bann. Tra t Die Künder dieses
Idee. un ere edner, nun mit euren . aschinen wie ' det
Sturmwind von Versammlung zu Versammlung durch bat
ganze Landi Schafft mit allem, was no Räder und einen
gangbaren Motor hat. Propagandamateria über Propaganda-
material bis in den kleinsten. entferntesten Ort- ·

WennNützet die Zeit —- nützet eine lebe Selundel
der Tag der Entscheidung naht, das legte. das allerletzte Kraft-
sahrzeusg heraus tn Stadt und Land. und heran mit dem
letzten ähler an die Wa lurnei Allen Kranken. Siechen und
von der Last der Jahre ebeugten zeigt euch dabei mit stir-
sorglicher Umsicht als Helfer und Freund. Gilt an die ein
Sonntag ihre Fahrt mit euch einem so ernsten erheben en
Zweck. so findet sie ein· schüner Sonntag im Mai mit euch zu
einer frohen Fahrt in zdie Natur-vereint

Führer und »«ånner des Nationalsozialistischen Kraft-
sahrerl er’s. ihr habt die besondere Ausgabe vernom«
men.""d·e Ten',‘ .Der'imotorifierten' Gliederung der politischen
nenne, lint· ask-irren des Ganzen gestellt wird. Ersa t fsie in
det"ganzejn . e abeniteit i» rer Bedeutung mit kam es roher
Mrantonrtuitginttid erfüll sie mit sleidenschastlicher Hingabe
biszttmkAelt er til engem Standorten und Sittrmsahnenl
lind Dornier ‘ di’ arschi »-· r" ' ' '

Kote-trink Christi-knien
\ NSF3.-Piänner1 Meine rameradeni J, r seid zusammen-

getreten, um Dem Volke ‘nnD ariiber hinan der ganzen Welt
u beweleen bat}. ihr bereit seid, durch tatiräft en Einsatz
tir den übker eine Schlacht des Friedens zu scglageti.

Wenn-wir in dieser Stunde die ereignisreichen Tit e seit
dein 12 März wieder an uns vorüberziehen lassen. so ver düren
wir nur-eines: Dank-dein- Schitksal gegenüber. eugen einer
Zeit fein zu Dürfen, Die-noch nach Generationen a s die größte
l_r deutschen Nation bezeichnet werden wir .d

Aus ««a« r « espez« Dätre ihn. aus e « e ein ente re .
Der SuakaelpäiHite iins « it« a'nn', 'u’n ernfäiäler. se se »

e n-
„9

. 6" ‚ ‚ .
und Herr-lichten 3'137?“ Jngren des Laien-n heraus a

deutscher ist« und sich am

· dennahnte von reich

. . . , » _ ein Führerjats Dani
im feine Tat erklungen sein- -wird- ein ··teiiistitniitiges«"Jal « s-

‚ .‚ »- . .§.‑é ‑ ‚. Mk, .»» .. „e... ‚7. i2”,

Wie in Berlin „o ejah es überall im ganzen Reich
VII-U der Deutschland „a ‚e sing das Loiunk einen durch den
Aether Izu allen-« I gdten Hund · Dörsern rsoßdeutsiIands
alsleinVeienntni szu Tattund (glauben-[6 eitle H ’asrole«
des Siege-Z für unserlganzesIVoM Wie einst in den Jah-
ren des Kampfes standen sie au diesmal Schnlter an
Schulter, die Männer der SA., s und die Politische-n
Leiter, dazu die Einheiten des Krastsahrkorps und Flie-
genormt, angetreten zum «Befehlsempfang, Gliederung
neben. Gliederung, eine festgesiigte Gemeinschaft der Tat.
Seit sie das IBraunhemdlanzogem alt ihr Leben der Idee.
Sie trugen es bei ‚Den Ausmärs en Der Kampf-zeit, im
kastlosen Tages- und Rachtdienst jener opserdollen Jahrg
Da" sie als Sioßtrupp des olitischen Soldatentums ‚Den!
Fuhrer den Weg zur deutchen reiheit bahnen halfen.
»ieses braune Hemd. oft verwas n und zerschlissety »e-

rotete sich vom Blut der Wunden, die der harte Kampf
mit des Volkes Feinden ihnen schlug, wie es von Den
Freudentränen am Abend des Sieges genent wurde.

Jn den nächsten Wochen werden alle diese Männer
der nationalfoziali ischen ornjtationeii wiederum zum
legt n Ginsah betet fein, e ne Kameragchaft schaffendsex
tpan e und gläubigerherzen Alte f srde link ti«
SJJianrtfchaften,'e_‚in_g_e chworen aus« Deutschland nn» ei‘gg;
Ftihrer. Sie werden bie' aroI‘en ‘n"Diefem Rumpfe‚'.fier.
wie sede· andere geschieht iche Ma nahme"·Adols« gilts .
Dem Friedendient in einem sich täglich steigernden eilt
an das ganze Voll weitergehen, und zum ersten Male sent
auch an Oesterreich f " "_“ «

 

Weiße und grüne Gilmtttzeiiei
Wie am 10. April abgestimmt und gewählt wird.
Retchsinnenntinister Dr. Fries hat cineErfte Verord-

nung zur Vollsabstiminung und zur Wahl zum Größ-
deuischcn Reichstag erlassen. die die Durchführungder
Wahl «und der Abstimmung regelt. Im alten Neichsgebiel
besteht-der Stimmzetiel aus weiszetn oder weißlichem Pas-
Dienst; Oelterreich aus grünem Papier.H « « » · «-

« te«Veto"itmun" brin t zunächst Die Vorschri ien für
Reichsdeuische obn'egai'e‘ö rreiehi’fch’en' Stimmberexhtigtett
Danach werden isteStitiisnlisten und Stiiinntarteietnim
Reichsgebiet außer Oesierreich am Sonnabend; dem 2., und
Sonntag, dem 3. April, ausgelegt. Einen S i i m m s d) e i it
erhält außer den in der Reigsstimmordnung genannten
Fällen auf Antrag auch ein timmberechtigter, der nicht
in eine Stimmliste eingetragen-ist 1. wenn er Ausland-Z-

ahltag im Inland aufhält.
« . « von Sees oder Binnenschiffen
gehört- un.b fit. {einen seien Landwphnfir politei ich ge-
meldet ist. »u.s,la,ndsdeutfche können aus G nd
b9? Stimmchen-s auch Vor den in Deftemicb W »m-» streut eben Stimmen rtmächtiaten
“Bit? behörden-« ihre St mme abgeben ‚er einen
Weis »ein beantragt. must sich entsprechend ausweisen

2. wenn er Dzur Bessdun



(Sie Øiimnmhgabe
erfolgt in der Weise, daß der Stimmberechtigte, der die
zur Abstimmun gestellte Frage besahen will, unter dem
vorgedrurkten ort „Sa“. her fie verneinen will, unter
dem vorgedruckten Wort »Nein« in den dafür vorgesehe-
nen Kreis ein reuz setzt. Reichsdeutsche, die in Oesterreich
ihren Wohnsitz aben, aber nicht das österreichische Stimm-
recht besitzen, stimmen mit weißem Stimmzettel vor den
dazu ermächtigten österreichischen Ortsstimmbehörden ab.

ür R e i f e nd e mit Stimmscheinen, denen sich keine
Mög ichkeit zur Stimmabgabe in einem allgemeinen Ab-
stimmungsraum bietet, werden aus 51 Uebergangsbahns
gölen im alten Reichsgebiet und 24 in Oefierreich besondere

t mmbezirke eingerichtet. Auch für die S e e m a n ns ‑‑
w a hl werden wieder besondere Bestimmun en getroffen.
Auf den größeren Schiffen werden beson«ere Abstim-
Kniungssbezirke gebildet. Bordabstimmungen können in der

eit vom 10. Tage vor bis zum 5. Tage nach dein Ab-
mmungstag stattfinden R ei ch s a r b e it s d i e njt -

a n g e h ö r i g e in Unterkünften werden in hie Stimmliste
der nächstgelegenen Gemeinde eingetragen; . - -

Jn ländlichen Stimmbezirken kann die Abstim-
mungszeit verkürzt werden, sie darf jedoch nicht später als
11 Uhr· vormittags beginnen und nicht vor 5 Uhr nach-
mittags schließen.

Für die ö ft e r r e i ch i f ch e n Stimmberechtigten wird
noch besonders vorgeschrieben, daß die S o l d a te n d e s
bisherigen österreichischen Bundesheeres
entsprechend der bisherigen Rechtslage in Oesterreich an
der Volksabstimmung teilnehmen, dagegen
nicht an der Wahl zum Großdeutschen Reichstag. Oester-
rei sche Stimmberechtigte im außerösterreichischen Reichs-
geb et oder mit ausländischem Wohnsitz stimmen mit grü-
nem Stimmzettel vor den österreichischen Abstimmungss
behörden oder den ermächtigten Abstimmungsvorständen
im außerösterreichischen Reichsgehiet ab. ·-

Bei der Wa l für den Großdeutschen Reichstag ent-
yillt auf je 60 0 Stimmen ein Absgeordnetensiß. Ein

von mehr als 30 000 Stimmen wird vollen 60000
gl ehgeachtet.

Göring fährt nach Wien
Verkündung des Ausbauprogramms.

 

Ministerpräsident Generalfeldmarschall G ö r i n g he--
gibt sich Donnerstag abend nach Oesterreich. Er wird am
Sonnabend, dem 26. März, in Wien sprechen und dabei
das große wirtschaftpolitische Aufhauproi
Er a m m in Deutschösterreich verkünden. Im Anschluß an
iese Veranstaltung in Wien wird der Ministerpräsident

in den nächsten Tagen noch in Graz, Klagenfurt, Salzburg
und Mauterndors sprechen.

Der Oberbefehlshaber der VIII. Armee, Generaloberst
vo n B o ck und Reichsbankpräsident Dr. Hjalmar S ch a cht
trafen in Klagensurt ein, um die Garnison bzw. die
Niederlassung der Nationalbank zu besichtigen.

Der Reichsführer H und Chef der Deutschen Polizei,
Heinrich Himmler, vesichtigte im Linzer Stadion die
ff-Standarte 37. Dem Appell wohnten auch der Landes-
hauptmann und Gauleiter für Oesterreich, August Eigruberz
sowie Vertreter von Partei, Staat und Wehrmacht bei.
Zur gleichen Zeit unternahm der »Chef der Ordnungs-
-polizei, ff-Obergruppenführer General D a l u e g e . eine
Besichtigungsfahrt durch die Standorte der deutschen Ord-
nungspolizei in Oesterreich. Wie in Klagensurt, so über-
ras » te auch in allen anderen Städten, die General Dalueige
ber hrte, die Ordnungspolizei durch ihre strasfe Haltung.
Auf dieser ersten Jnspektionsfahrt ließ ch bereits die Be-
obachtung machen, daß die österreichis en Polizeimänner
den grundsatzlichen Wandel von der parlamentarischen
Verantwortungsflucht zur soldatischen Grundhaltung und
zum
.»b·egrü en.

J ·WOW. hilft Oesterreich
Acht Millionen RM. für Lebensmittel.

Um die in Oesterreich vorhandene Not durch s o so r-
tige Hilfsmaßnahmen u lindern, hat sich das
Winterhilfswerk des deutschen olkes entschlossen, sofort
50 Waggons Lebensmittel nnd Bekleidungsstürke
in die Jnduftriestädte Ocsterreichs, die durch die allgemeine
cschlechte Wirtschaftslage besonders schwer betroffen sind.
zu senden.

Weiter wurden 50 Feldküchen des Winterhilfswerk-s
nach Wien eschickt, um für die Verpflegung der Arbeits-
·«losen und edürftigen zu sorgen. _
dieser Art werden folgen. Wie der Reichsbeauftragte für
tdas Winterhilfswerk des deutschen Volkes ferner bekannt-

bt, wurden zur sofortigen Beschaffung von Lebensmitteln
« ' r die notleidende Bevölkerung in Oesterreich a cht Mi l -
_io n e n R e ich s m a r k zur Verfügung gestellt.

20000 österreichische Kinder Gäste derROB.
Bis zum 10. Apkn 1938 werben 20 000 sauber aus

hem Lande Oefterreich als Gäste der NSV. zu einem mehr-
wöchigen Erholungsaufenthalt ins alte Reichsgebiet
kommen. Die siege-Eltern freuen sich auf ihre kleinen
österreichischen äste unh werden sie mit aller Fürsorge
umgeben.

Am Mittwoch, dem 30. März, werden die ersten 800 .
Kinder aus Oesterreich, die der Gau Franken als
Gäste bei sich aufnimmt, eintreffen. Sie stammen aus
Wien und werden in Nürnberg feierlich empfangen und
auf hie borgefehenen Freiplätze im Gau verteilt. Außer-
dem kommen verdiente Kämpfer der Bewegung nach
ranteu.‘ Der erst-e Marschblock mit 200 österreichischen
ameraden kommt am 15. April in die Stadt der Reichs-

·parteitage. Sie verbringen im Rahmen der Wer-Frei-
platziSpende einen zweiwöchigen Urlaub in Ni rnberg.

Herzlichee Willkommenim deutschen Mutterlnnv
Wie in der Reichshauptstadt wurde auch in allen übri-

gen Städten, in denen die 10 000 österreichischen Volks-
genossen als Gäste der NS.-Gemeinschast ,,Krast durch
Freude« einen achttägigen Aufenthalt verbringen, den
deutschösterreichischen Arbeitskameraden ein herzlicher
Empfang durch die deutsche Bevölkerung bereitet. Die fest-
lich geschmückte Bäderstadt W i e s b a d e n konnte tausend
Linzer Volks enossen in ihren Mauern begrüßen. Jn der
Stadt der Re chsparteitage N ü r n b e r g sind 1000 nieder-
österreichische Arbeitskameraden, meist ehemali e Marki-
sten, die in der Mehrzahl aus den notleidenden ndustr -
bezirken St. Pölten, Wiener Neustadt stammen, einge-
troffen, während die Hauptstadt der Bewegung, Mün-
ch e n, 2000 steirische Arbeitskanieraden aufgenommen hat.

andeln nach klaren soldatifchen Befehlen einstimmig "

Weitere Transporte ·

Gpenbet für Oesterreichl
Alle deutschen Volksgenossen sind aufgeruseu, mitzu-

helfen an her Lindernng der Not im Lande Oesterreich.
Geldspenden sind zu zahlen auf das »Ko nto Oester-
reich« bei allen Dienststellen des WHW. oder bei allen
in der Reichsgruppe ,,Vanken« zusaniniengeschlossencn
Kreditinftituten (Vanken, Girozentrale, Sparkassen, Giroi
kassen, gewerbliche und landwirtschaftliche Kreditgenossew
schafteui unh bei allen s‚f3ofifchediiiniern.

Donauslottille der Kriegsmarine
Erlaß des Oberbefehlshabers — Fortsetzung ruhmreicher

Tradition.

Der F ü h r e r hat den Oberbefehlshaber der Kriegs-
marine mit der Uebernahme der auf der Donau stationier-

- tcn Wachfahrzeuge des Bundesheeres zur A u f ft e l l u n g
einer Donauslottille im Rahmen der Kriegs-
marine beauftragt.

Der mit der Besprechung der Einzelfragen bei der
Uebernahme vom Oberbefehlshaher der Kriegsmarine
beauftragte Kapitän zur See Nordmann hat den in
die deutsche Kriegsmarine zu übernehmenden österreichi-
schen Offizieren und Mannschaften in Wien nachstehenden
Erlaß des Oberbefehlshabers der Kriegs-
marine überbracht:

»Mit dem heutigen Tage übernehme ich den Befehl
über die auf der Donau stationierten Wachfahrzeuge, ihre
Besatzungen und die zugehörigen Liegenschaften.
heiße die zu übernehmenden österreichischen Offiziere und
Mannschasten in den Reihen der deutschen Kriegsmarine
herzlich willkommeni

Mit ihrer Uebernahme werden die österreichi-
sch e n F o r m a t i o n e n, die aus der alten, ruhmreichen
k. u. k. österreichischen Marine unmittelbar hervorgegangen
sind, in die deutsche Kriegsmarine ein-
gegliehert. Die Erinnerung an die Ueberlieserung
der k..u.k. Marine und der österreichischen Donauslottille
soll auch in her deutschen Kriegsmarine lebendig bleiben.
Wir wollen mit Tatkraft an die Erfüllung der gemein-
samen Aufgabe geben, hie uns der Führer für unser
deutsches, nationalsozialistisches Vaterland stellt?

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
gez. Raeder.«

Wie Heer und Luftwaffe sind nun auch die leider ge-.
ringen Reste der ehemaligen ruhmreichen Flotte Bestand-
teile der deutschen Wehrmacht geworben. Die österreichische
Donauslottille zählt nach der Flottenliste ein 60 Tonnen
großes Wachtboot ,,Birago« sowie eine Reihe von Motor-
booten, die sämtlich nach den Namen von Nebenslüssen der
Donau benannt sind.

Grüße an den Grenzen
Militärische Vegrüßungen mit den neuen Nachbarländern.

Aehnliche Begrüßungen, wie kürzlich schon am Brenner
nnh an her Schweizer Grenze, haben jetzt auch an der
deutsch- ungarischen und deutsch-11ugosla»-
wif en Grenze statt-gefunden. Diese Begrüßungen, die
in bei en Fällen in Form von Begsegnungen militärischer
kIlrmationen stattfanden, waren mehr als nur eine Er-

 

üllung internationaler Höflichkeitsformen, sie waren er-
' t von der gegenseitigen Achtung starker Nationen und .
hres gemeinsamen Wollens.

Bei O e d e n b u r g an der deutsch-ungarischen Grenze
trafen sich zwei deutsche und zwei ungarische Schwadronen
und gedachten in einer gemeinsamen militärischen Feier-
stunde der Waffen-brüderschaft im Weltkriezs Oberst Graf
Rothkirch als Vertreter der deutschen ehrmacht und
Oberst V e n i e z e h K a r o I h als Vertreter der Königlich-
Ungarischen Wehrmacht ritt-en die Front der in Paradc-
aufstellung angetretenen Schwadronen ab und gaben in kur-
Zen Ansprachen i rer reude über die Ausnahme unmittel-
arer und freuns scha tlicher Beziehungen Ausdruck. Der

feierliche Be- rüßungsakt fand seinen Abschluß durch einen
Vorbeimars der Schwadronen, der von ein-er zahlreichen
Menschenmenge begeistert begrüßt wurde.

Wenige Stunden später fand auch an der deutsch-jugo-
slawischen Grenze an der Brücke in R a d k e r s b u r g ein
Zusammentreffen zwis en deutschen und jugoslawischen
ruppen statt. Der ommandeur des Gebirgsjäger-

regiments 99, Oberst D i etl, begrüßte die in Paradeauf-
ftellun an etretenen fugoslawischen Soldaten mit einem
ferbif en rußwort das freudig erwidert wurde. Jn
einer Ansprache bezeichnete er es als eine besondere Ehre,
der Königlich-Jugoslawischen Armee an die er Stelle die
Hand reichen zu dürfen, einer Armee, deren hohe Tapfer-
keit und Ritterlichkeit im deutschen Heer wohlbekannt und
undergessen sind. -

Oberst Milos O z e g o v i c erwiderte als Vertreter der
jugoslawischen Wehrmacht in sehr freundschaftlichen Wor-
ten und erklärte, daß -eine kanieradschastliche Zusammen-
arbeit von Jugoslawien herzlich erwidert würde. Ferner
tellte er fest, daß die jugoslawische Armee eine ganz beson-
ere Hochachtung für die starke deutsche Wehrmacht

empfinde.
Mit einem Vorbeimarsch fand auch diese kurze militä-

' ' Feier ihren Abschluß.

Wir find ein Volk!
0 Wie kurz ist doch das Gedächtnis der Menscheni

Als man in diesen Tagen in den Zeitungen las, daß in
Graz eine Ausführung des ,,Wilhelm Tell« stattgefunden
habe, und daß das Hofburgtheater für den Geburtstag des
Fuhrers eine Neuinszeriierung des »Wilhelm Tell« vor-
bereitet. da fiel es uns erst wieder ein, daß dieses Hohe-
lied der Freiheit im Oesterreich von Dollfuß’ und Schusch-
niggs Gnaden nicht efpielt werden durfte. Wie schlecht
mußte es um das vol ische Gewissen dieser Männer bestellt
gewesen sein, daß sie die Frage, die im , Tell« aufgeworfen
wird, zu fürchten hatten: ,,Wann wird der Retter kommen
diesem Landes«

Und wenn man den ,,Tell« in Oesterreich auch nicht"
hulhete, hie Frage nach dem Retter brannte ais Sehn-
suchtsgåbet in jedem deutschen Herzen. Und Ietzt, da un-
feren ruhern ‚her Retter erstanden ist, jetzt. da wir das
beseligende Glück eines einigen und großen Volkes emp-
finden, ist»es uns, als wären die«Worte Schillers für diese
Gegenwart geschrieben, für diese heilige Stunde, in der
sich das Volk zu seiner Einheit und Einigkeit bekennen soll,
so wie sich die Eidgenossen auf dem Rütli zueinander
bekannten-

,,Ans Vaterland, ans teure, schließ dich an,
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen,
Hier sind im, starken Wurzeln deiner Musik«

 

Ursprungs, d. h. auf

Das ist der ewige Aufruf an unser Volk, die Mahnung
von zeitloser Gültigkeit. Der Führer hat uns die Wurzeln
unserer Kraft wieder aufgezeigt, er hat das deutsche Volk
wieder sehend gemacht, hat unseren Blick auf hie eine
große, gewaltige Gemeinschaft unseres Volkes gerichtet, in
der allein wir ein völkisches Glück auf die Dauer zu finden
vermögen. Es sind immer die erhabensten Au enblicke
der Geschichte, in denen ein Volk sich zu dieser emein-
schläft bkekennn in henen es die Hand zum Schwur erhebt
un er ärt:

»Wir wollen sein ein einzig Volk von Brüdern.
Jn keiner Rot uns trennen und Gefahrk«

Wie oft haben wir diese Worte des Rütlischwurs
vernommen; aber wann wäre jemals ihr heiliger Sinn
lebendiger in uns gewesen als in dieser Stunde, da wir
selbst zu dem höchsten und heiligsien Bekenntnis eines
Volkes aufgerufen merhen?

Wir treten am 10. April nicht zu einer Wahl an, henn
unsere Herzen haben längst gewählt; wir treten an zu dem
Bekenntnisgang unseres Volkes vor aller Welt. Die
Stimme des Volkes soll wie ein Sturmwind sein, der alle
fremde Lugenspreu verweht, und wahrlich hier wird
Volkes Stimme Gottes Stimme, die den Willen eines
ewig waltenden Schicksals durch unser Bekenntnis ratifis
ziert. Und so wollen wir uns gern noch einmal von den
unvergänglichen Worten Schillers mahnen lassen und zur
Tat schreiten, denn: »Wir sind ein Volk, und einig woll’n
wir hanhelnl“ _ J. B.

Die Zollfchranke fällt
Ab 26. März alle österreichischen Waren zollfrei.

‘ Durch § 3 her Verordnung über die Einführun der
Reichsmarkwährung im Lande Oesterreich ist der Reichsm ni ter
der Finanzen ermächtigt worden, Waren österreichischen r-
sprungs ganz oder teilweise für zollfrei zu erklären.

Aus Grund dieser Ermächtigung sind durclznVerordnun
vom 2 . März 1938 mit Wirkun vom 26. ärz 193
Waren österreichischen Ur prunkgs für tarifinä ig
zollsrei erklärt worden Oefterreichische aren müssen a er
wie alle anderen Waren zollamtlich abgefertigt werden.

Außerdem sind ür sie die bei der Einfuhr au er hem
Zoll zu erhebenden bgaben, insbesondere Verbsrau ssteuern
einschließlich der Umsatz-Ausgleichsteuer, zu entrichten. So-
dann gelten vorläufig auch noch ie heu chen Devi en-
bestimmungen ür die Wareneinsuhr, . h. es mu bei
der Zollabfertigung österreichischer Waren eine Devisens
oder Unbe enkl chkeitsbescheini ung der zu-
ständigen Ueberwachungsstelle vorgelegt wer en. -

Die Zollfreiheit erstreckt sich nur aus Waren österreichischen
Waren, die in dem Lande Oesterreich

erzeu t oder durch Bearbeitung weseiitli verändert (nationa-
lisiert worden sind, nicht dagegen auf aren, die aus einem
anderen Lande tammen und in Oesterreich verzollt oder durch
Oesterreich durchgeführt sind. -

Kollekte für Oesterreich
Verlegung der Konfirmationsseiern.

Der Leiter der Deutschen Evangelischen-Kirchenk-anzlei,
Fräsident Dr. W e r n e r , ruft die obersten Behörden der
eutschen Evangelischen Landeskirchen auf, eine gemein-

same Kollekte auf den Tag des Volksentscheids am Sonn-
tag, 10.—April l938, auszuschreiben und so die Verbund-en-
heit den österreichischen Brüdern durch helfende Taten
beim Aufbauwerk zu beweisen. _

Ferner ersucht Präsident Dr. Werner die obersten Be-
hörden der Deutschen Evangelischen Lan-deskirchen, im Hin-
blick auf eine reibunigslose Durchführung der vom Führer
und Reichskanzler auf Sonntag, den 10. April 1938, an-
geordneten Volksabstimmung und Wahl zum Reichstag,
»für eine Verlegung der an diesem Tage stattfindenden
Konsir«·«"onsfeiern Sorae ««aae

Gosortige Hilfsmafinahmen
150 Feldküchen nach Oesterreich unterwegs. —- 8 Millionen

Mark für Lebensmittel.
Auf Veranlassung des Reichsministers für Volksauss

klärung und Propaganda wurden vom Reichsbeauftrags
ten für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes zur
Lindernng der schlimmsten Not in den Industriestädten
Wien, Graz, Innshruik und Linz 8 Millio neu
Reichsmark lizur Beschaffung von Lebensmitteln zur
Verfügung geste t.

Ferner wurden 150 Feldküchen des WHW. für die
Verpslegnng der Arbeitslosen und Vedürstigen nach
Oesterreich geschickt. Aus den Vesiänden des Winterhilfs-
werkes gingen cgleichzeitig 50 Waggons-Lebensmittel und
Vekleidungsstii e nach Oefterreich. -

Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes veranlaßte außerdem die sofortige Ein-
leitun der Verschickung erholungsbedürftiger österreichi-
scher inder. Die ersten Transporte werden sbereits am
Montag der kommen-den Woche erfolgen Bis zum 10. April-
1938 werden sich schon 2 0 0 0 0 K in d e r zu mehrwöchiger
Erholung im alten Reichsgebiet aufhalten.

Europa blieb Blut erspart
General Franco an den Führer.

Der spanische Staatsches Franco hat anläßlich der
Wiederbereini ung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich
durch Vermitt ung des spanisclnsp Botschafters in Berlin
an den Führer und Reichskanzler nachstehensdes Tele-«
gramm gerichtet:

»Von der siegreichen Front des Krieges gegen den Kom-
munismus seiide ich Euerer Exzellenz den Gruß Spaniens und
meinen eigenen in der feierlichen Stunde, in der Deutschland
dein Okzident einen neuen Dienst erwiesen hat. indem es
Europa Gefahren und Blut ersparte.« »

Der Führer und Reichskanzler hat hieraus rele-
graphisch seinen aufrichtigen Dank ausgesprochen mit den
wärmsten Wünschen für den baldigen Ensdsieg des natio-
nalen Spaniens und fein künftiges Gedeihen.

ssrieösertig,f "am; kampfbereit
Der Duee an die faschiftischen Kampfbünde.

Der '19. Jahrestag der Gründung der faschistischen
Kampfbünde wurde in ganz Jtalien feierlich begangen.
Jn Rom fand unter Teilnahme der saschistischen Organi-
sationen eine Massenkundgebung aus der Piazza Venezia
statt. Vom historischen Balkon aus wandte sich Mussolini
an die ihm stürmisch zujubelnde Menge und erklärte. im
Namen der vor 19 Jahren gegründeten Kampfbünde sei
bereits ihr Programm enthalten gewesen« Das italienis e
Volk wisse das und die Welt wird es wissen müssen. ,,W r
find immer die gleichen: Für den Frieden; aber wenn
nötig, werden wir kämpfen, und wenn wir kämpfen, wer-
den wir für die egenwärtige und die zukünftige Größe
des italienischen olkes siegen.«



Sir. 70

Chronik des Tages
Das Pariser hehblatt ,,Echo de Paris« wird am kommen-

den Sonnabend sein Erscheinen einstellen. Es ist vom »Jour«
ausgekauft worden. -

Die Loiidoiier Blätter rechnen mit der Möglichkeit, dasz
der italienische Außeuiniuister, Graf Ciano, im nächsten Monat
persönlich nach London kommen werde, unt das endgultige
Abkoiiitiieit zit unterzeichneu.

“—— ——.—..—ü—v_4 —__‚ — —————-—— ——— —

 

215 000 beschränkt einsalzfähige
Arbeitslose

Sondererhebnng der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung

Die Reichsatistalt für Arbeitsvermittluiig und Arbeits-
losenversicheritng hat jetzt die Ergebnisse einer Sonder-
erhebutig über die beschränkt einsatzfähigen Arbeitslosen
veröffentlicht. Atti 30. November 1937, dent Stichtag der
Erhebung wurden im Deutschen Reich unter insgesamt
573 000 2 rbeitsloseii nicht weniger als 215000 bes ränkt
Einsatzfähige festgestellt. Geinessen an der Gesamtza·l der
20,1 Millionen Arbeiter und Angestellten (einschließlich
Arbeitslose) im Deutschen Reich waren von 1000 Arbeitern
iitid Angestellten 11 beschränkt einsatzfähige Arbeitslose.

Dieser Anteil unterlie t allerdings in den verschiedenen
Wirtschaftsbezirken außeror entliehen Schwankungen Jn den
Landesarbeitsamtsbezirken mit dem stärksten industriellen Auf-
wung nach der Machtübernahme wurden nur 3—»—4 be chrankt
nsatz ähige auf 1000 Arbeiter und Angestellte gezahlt L ieder-

sachsen. Mitteldeutschland). in Sachsen itnd Rhe nland agegeu
15-—19. Diese bemerkenstverte Tatsache weist daraus hin daß
die Zahl der beschränkt einsatzsähigen Arbeitslosen nicht edigs
lich von persönlichen Hinderungsgründen, die den Einsaß er-
schweren oder unmöglich machen, bestimmt wird, sondern daß
auch der jeweilige Beschäftigungsgrad von starkem Einfluß ist.

Es waren beschränkt einsa fähig: We en körperlicher und
Ast-Bär Behinderung, chroni er Kraut eit Ueberalterung
60 Arbeitslose == 74,5 v. h. er Gesamtzahl; wegen charak-

terlicher Mängel 14200 Arbeitslose == 6,6 v. h. der Gesamtzahl-
wegen vorübergehender Krankheit 4600 Arbeitsloslez - 2,1 v. H
der Gesamtzah: aus sonstigen Gründen (z.B. erhinderitiig
am vollen Arbeitseinsaß für 48 Wocheiistttnden); 14000 Ar-
beitslose - 6,6 v. h. der Gesamtzahl; wegen unzulanglicher
Berufsausbildung oder Berussentfremdung 22000 Arbeitslose
- 10,2 v. h. der Gesamtzahl

Von den bes ränkt einsatzfähigen 215000 Arbeitslosen stati-
den 150000 im lter von über 40 Jahren, 45000 waren sogar
über 60 Jahre alt. 175000 oder 81 v. h. aller beschränkt Ein-
satzfähi en waren langfristig arbeitslos. und zwar zum über-
wiegen en Teil seit Jahren.

Bei Prüsun der Fra e, in welchem Umfange es noch mög-
li sei, beschränt Einsatzzähige für den Arbeitseinsaß bereit-
zu tellen. ergibt sich folgen es:

Von vornherein scheiden dte vorübergehend Kranken
4600) aus. Schwierigkeiten stehen dein Einsa des großen
loeks der 174 000 aus körperlichen, geistigen o er charakter-

licheii Gründen beschränkt Einsatzfähigen entgegen. Jn der
Re el wird es nur bei örtlich großem Bedarf an Arbeits-
krä ten gelingen, für diese einen Arbeitsplah ausfindig zit
machen. Die unzulänglich Aitsgebildeten oder Berufsent-
fremdeten werden sich durch Schitlun , Atilernutig oder Ein-
weisung in ungelernte Arbeit zwei ellos no weiter ver-
mindern lassen. Die übrigen beschränkt Einsatz ähigen bilden
eine Reserve.

Unter Zrtzgrundelegung der bisher erreichten günstigen
Verhältnisse iedersachsens und Mitteldeutschlands, wo nur
8 bzw. 4 beschränkt einsatzfähige Arbeitslose auf 1000 Arbeiter
und Angestellte entfallen, ließe sich die noch vorhandene Zahl
von 215000 beschränkt Einsatzfähigeu aus etwa 70000 ver-
mindern. Sehr viel wird dabei von der richtigen Einstellung
der Betriebe abhängen, bie in Erkenntnis der tat ächlicheit
La e des Arbeitseinsahes von übersteigerten Anfor erringen
ab ehen müssen.

Dietrich Erkart zum Gedächtnis
Ein Kranz des Führers am Grabe.

Jm stillen Bergfriedhos von Berchtesgatden gedachte
eine große Menschenmenge am 70. Geburtstag Dietrich
Eckarts, des Rusers, Sehers und Dichters des Dritten
Reiches. Zu dieser Gedenkfeier traf auch der Gauleiter des
Traditionsgaues SJJiünchen=Dberbahern, Staatsminister
Adolf Wagner, ein, der im persönlichen Auftrag des Füh-
rers einen prächtigen L o r b e e r k r a nz mit Witdmung
des F ü h r e r s am Grabe uiederlegte. Ein Vertreter der
Reichsleitung iiberbrachte den Kranz des Stellvertreters
des Führers-, Rudolf Heß· Weiter schniückten den Grab-
hügel Kränze des Gauleiters der baderischen Ostinark aus
der DietriZ Eckart stammt, des Kreisleiters der arkt-
emeinde erchtesgaden und der Stadt Neumarkt, dem
eburtsort des Dichters. Kreisleiter Kamnierer sprach am

Gabe ein kurzes Grußwort, dem das Deutschland- und das
Horst-Wessel-Lied folgten. Noch einmal reckten sich die
Arme zum Gruß an den toten Dichter, zum Gruß aber
auch an Adolf Hitler, der vollendete, was Dietrich Eckart
ersehnte: das geeinte Großdeutsche Reich.

n der Hauptstadt der Bewe ung wurde am Gedenk-
taf ür Dietrich Eckart eine Ge ächtnis-Ausstellunsg er-
ö! net, die ein anschauliches Bild vom Leben und Wirken
d eses großen Deutschen gibt.

Der Unterricht an höheren Schulen
Nur noch Oberschule und Ghinnaslnm.

Eine aussührliche und grundsätzliche Darlegung über.
die äußere Form der Höheren Schulen und ihre Aufbau-
form sowie die künftige Gestaltung der Lehrpläne und die
Behandlung des Lehrstoffswgaben Reichserzie ungsminister
Rustssund seine nächsten itarbeiter vor ertretern der

re e. ·
Die verhängnisvolle Zersplitterun des deutschen

Schulwesens -- es waren bisher 78 ver chiedene Sprach-
folgen in den Lehrplänen zu finden — wird endgültig be-
seitigt. Es gibt nur noch zwei ormen: Oberschule
und G h m n a f i u m. Erst wenn n jeder Stadt diese Hö-
heren Schulen zu finden sind, können andere daneben be-
stehen. Die Oberschule in Ausbausorm bleibt erhalten und
oll insbesondere den Kindern der an das Land gebunde-
nen Volksgenossen den Weg zur höheren Schule öffnen.

Jn der Ob e rs chule sind die Pflichtsprachen Eng-
lisch, Latein und eine weitere lebende remdsxrache im
Gh mnas iu m Latein, Griechisch und nglis . Um den
Begabungsrichtungen und Berufsneigungen der männ-
lichen Jugend zu entsprechen, soll der Unterricht in den
Klassen V bis VIll der Oberschule für Jungen so gegabelt
werden« daß einTeil der Klassen verst rkten naturwissen-
schaftlich-matbeniatischen. der andere verträrlten tvrachs

warmbrunnevxlachrichten
 

......

Rei sminister Dx.»Goebbets eröffnet den Wahlkamps,
minister Dr. Goebbels, bricht auf der GroDer Berliner Gaulei er, Rei

 

Erinnerung, den 24. März 1938
---·--——- ——— ——.———o— -———-
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Weltbild (2R).

Berliner Sport-vakat und gibt die Marschri tung für den 10. MMebma im

lichen Unterricht erhält. Englisch ist Hauptfremdspi·ache.
Latein«soll die Grundlage geben für die Erlernuiig der
romanischen Sprachen. Französisch, Jtalienisch und Spa-
iiisch sind bevorzugt. Das unmittelbare Ziel ist der prak-
tische Gebrauch der Sprache. gründliche grammatische Schu-
lung, Kenntnis der wichtigsten Wesenszüge des fremden
Volkes und der treibenden Kräfte seiner Geschichte. Die
Unterrichtssprache ist von Anfang an die fremde Sprache.

Die deutschkundliche Fächergruppe steht
zusammen mit Biologie im Mittelpunkt der wissenschaft-
lichen Fächer und ist in beiden Formen der Höheren Schule
gemeinsam Zu dieser Gruppe gehören die Fächer Deutsch,

eschichte, Erdkunde, Kunsterziehung und Musik. Die welt-
anschauliche Geschlossenheit einer deutschkundlichen Arbeit—
Evisrtdt erst durch die nationalsozialistische Schule gewähr-
e e.

Die Biologie wird in jeder Schulart mit je zwei
Wochenstiiiiden durchgefuhrt Der naturwissenschaftlich-
mathematische Unterricht ist im wesentlichen in allen Schn- «
len demselben Lehrplan unterworfen.

Krofta warnt die Auslandspresse
Prag gegen tendenziöse Berichterstattnng.

Der tschechoslowakische Außenminister Krofta erklärte
var den Auslandsjournalisten in Prog, er erwarte, daß
die« Berichterstattung der -Auslandskorregpondenteu
objektiv sei und alles vermeide,.was zur Vergrö erung der
Unruhe beitragen könne.

. Der Minister wandte sich gegen die Ansicht, daß Prag
ein Hetzzentrum sei, und zitterte in diesem Zusammenhang
mehrfach zustimmend die kürzlichen Erklärungen des
Reichspressechefs Dr. Dietrich über die Aufgaben der Aus-
landskorrespondenten, mit dem er im anzen in seinen
Ansichten übereinstimme, insbesondere da es die Aufgabe
der Auslandskorrespondenten sei, das unvoreingenom-
mene, wahrheitsgetreue Bild eines fremden Landes und
Volkes ‚au übermitteln, wobei das Recht sachlicher Kritik,
wenn sie von dem Willen getra en sei, der Wahrheit u
bienen, nicht bestritten werde. E enso wie Dr. Dietrich sei
auch er, Krosta, der Ansicht, daß als Korrespondent nicht
der enige kommen solle, der, persönlich oder durch seine
eigene Anschauung bedingt, Gefühle der Abneigun oder
gar des Hasses gegen das Gastland he le, da ein So
Vertreter durch seine schiefe und ten enziöse Bericht-
erstattun auch seinem ei enen Lande schade. Die tsche o-
slowakis e Regierung tei e den Standpunkt Dr. Dietri s.

Die tschechoslvwakische Regierung verlange in Ueber-
einftimmung mit Herrn Dr. Dietrich, daß der Auslandss
korrespoudent der Wahrheit diene. Die Prager Regierung
sei bemüht, die Arbeit der Korrespondenten fast ch und
technisch Zu erleichtern sie verlange iedvch g r ö tm ö gs
älchhescht biehktidtiiiGszitf iitåsbksoiädere Signai es um
a rspen ge e, ej regn e n er a ar a der

Tschechoslvwakei betreffen. d, n
Die tschechoslowakische Regierung könne auch nicht die

Verantwortun
als aus der T chechoslowakei stammer bezeichnet werben.
Die Prager Regierung werde energisch gegen jene ein-
schreiten, die durch tendenziose Berichter tattung die Be-
anhängen der Tschechoslowakei zu den
o en.
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Vor der Burg in Tripolts
Feierstunde unter nächtlichem afrlkanischem Himmel.

Jm Halbdunkel der afrikauisehen Nacht stehen die deut-
schen Urlauber in Tripolis Mit ihnen hat sich die Bevöl-
kerung des alten und neuen Tripolis versammelt. Da-
neben sind italienische Miliz und die italienische Jugend
in ihrem bunten Dreß ausmarschierL Der Burgwall, auf
dem Marschall Balbo utid Dr. Leu sprechen. liegt im strah-
leiiden Scheinwerferlicht. Auf den sahishuudertealien Trep-
pengängen der Burg stehen Ehreuposten eines kotonialen
Garderegiments mit ihren roten Mänteln mit gezogenem
Degen. Je t wird unter Vorantritt eines Offtziers die
Standarte es Regiments über die Treppen aus den Po-
dest, aus dem Balbo und Dr. Lev stehen. getragen. Die
Militärkapelle intoniert die deutschen und die italienischen
Nationalhymnen

Mar chall Balbo gibt seiner herzlichen Freude über
die Ankunft der deutschen Arbeiter und über die An-
wesenheit Dr. Lehs, den er als einen willkommeneti Ab-
gesandten des Führers bezeichnet, Ausdruck. Er nennt
die Tage, die die deutschen Urlauber zum erstenmal in
Tripolis verbringen, Elrentage des Jniperiums. Er
übermittelt an 200 deuts e Urlauber die Einladung, nach
dieser Kundgebung seine Gäste zu fein.

Die Worte Balbos werden immer wieder von brau-
sendem Jubel unterbrochen. Auch als Dr. Leh- zu
sprechen beginnt, brandet immer wieder der Juden-der
Massen auf. ‘Dr. Lev spricht Marschall Balbo und all
seinen Mitarbeitern den Dank der deutschen Regierung

"erfolgte am Mittwoch die freiwillig?

lcher ·

für Nachrichten übernehmen, bie fingiert

achbarn trüben

für den unvergeßtichen Empfang aus« Er weist darauf
hin, daß Marschall Balbo einer der vier ältesten Fa-
schisten sei, die gemeinsam mit dem Duce von Anfang an
zusammen gekäiiipst hätten. Die bisher in Tripolis ver-
lebten Stunden hätten den deutschen Urlaubern eindriii i
lich die tiefe Freundschaft zwischen Jtalien und Deuts «
stand vor Augen geführt.

Jn spontanerx innerer Erregung umarmt Marschall
Balbo den Relchsorganisationsleiter, und dann stehen die
beiden Männer einige Sekunden Hand in Hand vor den
jitbeliideii Massen. Jmmer wieder werden Heilruse au
den Duee und auf den Führer ausgebracht. -

Nach der Kundgebung empfängt Marschall Balbo am
Schluß 200 Abgesandte der deutschen Arbeiter und Ar-
beiterinnen.

Engste Front der Gubetendeutschen
Die Abgeordneten des Bandes der Landwirte in die Partei

« - aufgenommen. «

Wie das Presseamt der Sudetendeutschen Partei mit-
teilt, hat Konrad Henlein den bisherigen Parteiobmanii
des Bundes der Landwirte, Gustav hacler, in den Haupt-
rat der Sudeteiideutschen Partei und in den Sudeten-
deutschen Bauernrat berufen. Hacker erließ einen Aufruf.
in dem er fest tellt, daß die engste einheitliche Front aller
Sudetendeuts en das politische Gebot des Tages fei.

Jm Arbeitsamt der Sudetendeutschen Partei in Prag
Ein liedernng

Hackers und der Parlamentarier des Bundes er Land-
wirte in die Sudetendeutsche Partei durchAirgelobun «.
Dabei hielt Konrad Henlein eine Ansprache. Der politis e
Rechtskamps des Sudetendeutschtums werde, so sagte er.
ietzt stärker denn er vom gesamten Willen der 3% Millio-
nen Sudetendeutchen getragen und ebilligt. Was an
Gegensätzen zwischen der Sudetendeuts en Partei und dem
Bunde der Landwirte bestanden habe, solle von dieser
Stunde an begraben sein«- Es werde nur ausri tige
Kameraden geben, bie ihre ganze Kraft für die Zu nst
der siidetendeutschen Heimat einsetzen.

  

Lin-alle ehemaligen Soldaten
Ein Aufruf des Reichskriegerführets

Reichskriegerführer R e i n h a rd hat folgen-den Aus-
ruf erlassen:

An alle ehemaligen deutschen Soldateul
Es ist der Wunsch und Wille des Führers, daß

alle ehemaligen deutschen Soldaten sich im NS. Deutschen
Reichskriegervund (defhäuser) zu einer einheitlichen und
umfassenden großen Soldatenkameradschaft zusammen-
schließen.

Jn Zukunft werden Vater und Sohn, die runt-
foibaten des Weltkrieges und die jungen aus dem ienft
der nationalsozialistischen Wehrmacht ausgeschiedenen Sol-
daten unter dem Symbol des Eiseruen Kreuzes und des
Hakentreuzes eine machtvolle und unlösbare Einheit
bil en.

. Ich rufe hiermit alle ehemaligen Soldaten der alten
und der neuen sowie der ehemaligen österreichischen Wehr-
macht, die bisher keiner Soldateuorganisation angehörteu,
ich rufe ferner alle Regimentsvereinigungcn und Waffen-
kameradschaften auf, sich der nach dem Willen des Führers
einzigen nnd ihm unmittelbar unterstellten · Soldaten-
organisatiun in Deutschland, dem N S. Deutschen
Reichskri e‘g er bu nd tKyffhäusey anzuschließen.

Neben der Erfüllung der soldatischen und staatspoli-
tischen Ausgabe wird vor allem auch der Psle e der
Regimentstraditionen und der Ausre terhali
tung der Verbindung mit. den sStanims
tru p p e n t e i l e n in der neuen Wehrmacht weitgehendst
Rechnung getragen werden. Die Fülle »der sozialen unsd
kanieradschastlichen Einrichtungen, die der Bund in den
anderthalb Jahrhunderten seines Bestehens eschaffen
hat, werden fortan der Gesamtheit des im NS. - eutschen
Reichskriegerbiindes geeinten deutschen Soldatentnms zu-
gute kommen « -

Die Pflegestätte der großen deutschen Soldatentame-
radschaft ist von nun an nur der NS. Deutsche Reichs-
kriegerbund (thfhäuser). Jhm anzugehören, ist für jeden
ehemaligen Soldaten Pflichtl

Es lebe der Führerl Es lebe Groß-Deutschland!
Der Reichskriegerfü rer R e i n h a r d ,
«-—Gruppensührer, eneralmasor a. D.

e
A n m e l d u n g e n bei allen Dienststellen des NS.

Deut chen Reichskriegerbqundes -
ie Kameradschafteis der RSKOV., die eine Sonder-

au gabe Au erfüllen haben, werden durch diesen Aufruf
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8. Fortsetzung.

Der Schauplatz hat gewechselt, als sie die Augen von
neuem öffnet. Es ist alles so schön, daß es schlechterdings
nur ein Traum sein kann, was ihr nun begegnet. Das
erste, was sie erblickt, ist Petruchios Gesicht, ernst und nach-
denklich das Zifferblatt der Uhr betrachtend, die er in der
Hand hält. Sie fühlt das Tasten seiner Finger an ihrem
Handgelenk.

Eine halbe Minute gehören jetzt seine Gedanken mir!,
weiß sie. Es durchströmt sie eine schöne wunschlose Ruhe,
während der geliebte Mann den Rhythmus ihres Herzens
prüft. Wie grau seine Schläfen finbi, denkt Quitt. Und
die Falten um den Mund sind tiefer geworden, seit ich ihn
kennel Er hat Kummer-! Sie fühlt keine Traurigkeit,
während sie das denkt; nur Liebe ist in ihr, die der Blut-
sirom durch sie hinträgt als eine schwere, warme, ganz
wenig schmerzhafte Seligkeit.

Der Augenblick vergeht. Petruchio tritt bom oistt
zurück —- ja, sie liegt in einem Bett, einem breiten, sclk ·,
Ganz und gar unbekannten Bett, in einem frei-» .-n
Zimmer. »Wie fühlen Sie fiel)?“ fragt der Arzt.«

»Guut!« sagt Quitt und dehnt sich. Sie hat die jüngste
Vergangenheit noch nicht wieder in ihre Gedanken auf-
genommen, sie weiß nur, daß es ihr vorzüglich geht, und
daß der Mann bei ihr ist, den sie unter allen Menschen
am liebsten hat. Die Helle im Zimmer ist Lampenlicht —-
olso muß es Abend oder Nacht fein.

Frau Geheimrat Starck tritt in ihr Gesichtsfeld; sie hat
wohl bis jetzt am Kopfende des Bettes gestanden. Sie
nimmt Quitts Hand und streichelt sie. Wenn Quttt die
Augen schließt, ist es fast ein wenig, als ob ihre tote
Mutter da ist. Quitt schließt die Augen . . .

»Sie schläft wieder«, sagt Frau Starck. —-
Dann ist es schon Morgen -— nein, Mittag, heller,

gleißender Mittag. Doktor Birk Tat bestimmt, daß Quitt
aufstehen f'oll, und sie folgt seinem Worte gern. Das Au-
ziehen geht mit einer seltsam beschwingten Leichtigkeit vor
lieh, fo mühelos und wie von selbst ist jeder Handgriff
getan. Quitt hat sich lange nicht mehr gleich wohl und
unbeschwert gefühlt.

»Wir fahren ausl« sagt Petruchio. Er hat seinen
schönen hellgrauen Anzug an, und seine Krawatte ist so
blau wie der Sommerhimmel. Er sieht heute wie ein
aroßer Junge aus, über Nacht ist alle Schwermut von ihm
krbåesallen —- er kann wieder wie ein Zwanzigjähriger
a en.

»Der Wagen hält unten“, sagt Petruchio.
»Und Sascha? Kommt Sascha auch mit?“ fragt Quitt.

i" I)«Petruchio lacht, daß man seine schönen starken Zähne
le 1. -

»Sascha? Aber nein, die werden wir doch nicht mit--
nehmen. Es ist doch unsere Hochzeitsreisei« « "

»Ja, natürlich-l« sagt Quitt. »Ich hatte es ganz«ver-

Insan Dann sitzen sie schon im Wagen. Es sist ein schnee-

weißer, offener Reutrwagem den Quitt noch nicht kennt,

ein Wunderwerk von einem Wagen. Er fährt wie auf

Daunen unb sehr schnell, fast könnte man meinen, er fliege.

Es geht dahin wie der Wind über weite weiße Land-

straßen, die ganz menschenleer und verlassen sind. Rings-

um ist flaches Land ohne Baum und Strauch, und doch

ist ein Rauschen in der Luft wie von vielen alten Eichen,

das immer stärker wird. « « «
»Das Wien!“ sagt Petruchio und deutet in die Ferne,

wo ein schmaler Silberstreifen aufglänzt. Der liebe Mann

hat den Arm um Quitts Schultern gelegt und hält das

Steuerrad nur mit einer Hand. Auch diese hebt er sorglos

in die Höhe, wenn er irgend etwas zeigen will. Der Wagen

braucht keine Leitung, er findet seinen Weg allein.

Das Meer, ach ja, das Meeri
Quirl sieht es zum ersten Male, und es ist noch viel,

viel schöner, als sie es sich vorgestellt hat. Es ist nicht wie

ein seh-r große-r See —- so hat sie es etwa geglaubt —-,

nein, es ist ein lebendes, bewegtes, glänzendes Wunder,

ni» s erischem vergleichbar ‘n feiner erhabenen Weite

u Endkosigkeit Es ist ein versilbertes Himmelsgewölbe,

das sich da unter ihnen ausbreitet, sein Rauschen ist

Glockenton nnd Orgelklang, ächzende Wipfel im Sturm

und leises Singen vieler ferner Menschenstimmen. Wie

konnte ich leben, ohne das Meer zu kennen?, denkt Quiri.

Sie stehen auf der Terrasse am Rande der sonnen-

deskän ten Unendlichkeit, Welle auf Welle spült die steiner-

nett tufen der Treppe hinauf, um dann mit leisem

Würmern zurückzugleiten. Sie halten sich an den Händen

und schauen ins Licht. Der Meerwind umschmeichelt sie,

und das Rauschen der Wellen ist um sie als eine schöne

need starke Melodie.
»Ich habe dich immer geliebt“, sagt Petruchio. »Jmmer

habe ich dich geliebti« —-
Ohnmacht und Traum können nicht ewig dauern, das

Leben tritt von selbst wieder auf den Plan, auch wenn

man es nicht ruft.
Ouitt hat nach ihrem Zusammenbruch zwölf Stunden

lang geschlafen, einen freundlichen, barmherzigen Schlum-

um, der mit lichten Träumen alle Traurigkeit des lebten

Tages man. Vielleicht wäre das, was sie erleben mußte,

zu viel für ihr armes junges Herz geworden, wenn ihr

We nicht zur Selbsthilfe gegriffen und sie ein paar

wen lang den der Last des Denkens und Wissens

Nun fibt sie aufrecht im Bett, diesem schönen, fremden
Bett, und sucht sich zu besinnen, was gestern war. Jhre
Armbanduhr, die neben ihr aus dem Nachttisch liegt, zeigt
zehn Uhr; nach dem hellen Licht, das durch die Fugen der
Jalousie ins Zimmer füllt, muß es zehrt Uhr vormittags
sein. Auch wenn man nicht weiß, wo man sich befindet,
sollte man um diese Stunde doch langsam daran denken,

aufzustehen. Aber Quitt fühlt sich noch sehr matt und be-
schließt, lieber-einmal abzuwarten, bis sich irgend jemand

. um sie flimmert.
Dieser Jrgendjemand ist Frau Geheimrat Starck, die

leise die Zimmertiir öffnet. Quitt wird bei ihrem Anblick
schlag-artig klar, daß sie gestern abend im Starckschen
Licio-gen gefahren ist und unter Doktor Birks und der alten
Dame Obhut hier in dieses Bett verfrachtet wurde. Ja
natürlich, ihr ist nach der Sprechstunde schlecht geworden-
Doktor Birk hatte sie doch entlassen —-- nicht wahr . . .?

Ach, das ist ja alles wieder gut! Seitdem ist sie nur
Petruchio weit hinaus ans Meer gefahren, ans schöne
Meer —- ihr klingt das Rauschen noch im Ohr. Er liebt
sie, wie sie ihn liebt; sie haben sich an den Händen ge-
halten und . ..

Nein, es war ja nur ein Traum, ein dummer, schöner
Traum. —- Wie unglücklich sie ift!

Das alles hat sie gedacht in dem kurzen Augenblick
zwischen dem Eintritt ihrer Gastgeberin und csem ersten
Begrüßungswort ausderen Munde.

»Haben wir ausgeschlafen? —- Aber Fräulein Petersen,
was machen Sie denn für Sachen? So einfach mir nichts,
dir nichts die Waffen strecken und umfallen?“

Quitt ist schrecklich geniert. Eile gäbe viel darum, wenn
sie bei sich zu Hause in ihrem eigenen Bett aufgewacht
wäre, und die gute Barbara stände da vor ihr. Sie stottert
etwas, was dem Sinn nach eine Entschuldigung sein soll,
dafür, daß sie Mühe gemacht hat und Unruhe.

Frau Starck ist reizend freundlich. Von einer Bitte um
Entschuldigung kann doch höchstens auf ihrer Seite die
Rede sein, weil sie die Eigenmächtigkeit begangen hat,
Quitt gestern abend hierher zu bringen.

»Wissen Sie, Fräulein Petersen, die junge Malerin,
mit der Sie zusammenwohnen, die hätte vielleicht doch
nicht gut verstanden, für Sie zu sorgen. Künstlervölkchen,
nicht wahr, leichtlebig, mal hier mit den Gedanken, mal
da. Wenn Sie ernstlich krank geworden wären —- man
konnte es ja nicht wissen gestern abend, Sie sahen aus
wie tot —, wenn Sie vielleicht ein oder zwei Wochen hätten
liegen müssen, da wären Sie doch in einem vernünftigen
Haushalt besser aufgehoben gewesen als in einem Atelier,
nicht wahr?“ «

Zwar ist Quitt nicht ganz derselben Meinung — vor

allem die Charakterisierung ihrer Freundin Barbara er-
scheint-ihr recht wenig zutreffend —, aber sie kann natür-
lich nicht gut widersprechen. So nickt sie nur. Frau Starck
läßt ihr ja auch gar keine Zeit zu einer ausführlicheren

Meinungsäußerung Jmmer sprechend zieht sie eigen-
händig die Jalousie hoch und beauftragt dann ein herbei-

geklingeltes Mädchen, Quitt Frühstück zu bringen.

'-»·Herrn Doktor Birk habe ich heute morgen schon Be-

scheid gegeben, daß Sie noch schlafen und anscheinend auf

dem Wege der Besserung sind. Er schickt nachher einen

Kollegen vorbei, damit er noch einmal nach Jhnen sieht.

Erin sehr besorgt um Sie, unser lieber Doktor Birt —-

nicht wahr?“
Quitt nickt blutübergossen. Frau Starck scheint ihre

Verlegenheit nicht zu bemerken, sie spricht schon weiter-

»Sie« werden ein paar Tage aussetzen müssen, ehe Sie

wieder mit dem Dienst beginnen können. Sie waren ge-

wiß überanstrengtf«
« »Ich arbeite nicht mehr bei Doktor Birki« sagt Quitt.

»Ich bin ab heute entlaffen.“ Nur nicht schwach werden

iebt, nur nicht weinen! Die alte Dame soll nicht merken,

wie nah ihr die Sache geht.
»Ach, verstand ich Sie recht? Sie verlassen Jhre

Stellung, Fräulein Petersen? Das tut mir aber l irklich
leid für Stel« Frau Starek streckt Quitt etwas über-

- raschend die gelbe, faltige Hand hin, um ihr Beileid aus-

zudrücken. Jhr Gesicht ist ehrlich betrübt.
Quitt kann es nicht vermeiden, die Hand zu ergreifen;

wie welkes Laub im Herbst fühlt sie sich an. Ach, wenn
ich doch schon fort wäre!, denkt sie seuszend.- Sie wird mich
iebt gewiß nach allen Einzelheiten acusquetschenl Wenn ich
das nur aushalte, ohne zu heulen!

Frau Starck schweigt nachdenklich. Jhr gelbes Gesicht

sieht aus wie eine vergilbte Buchseite aus einer sehr alten,
sehr vornehmen Chronik. Sie hat eine merkwürdige Art,
die Wkstmschen unter halb gesenkten Augentlidern anzusehen,
wenn sie gern irgend etwas von ihnen wissen will.

»Dars ich Sie fragen, liebes Fräulein -— ich möchte
beileibe nicht indiskret sein —, wie kam das denn so
plötzlich? Doktor Birt war doch immer so zufrieden mit
Jhnenl Es bedrückt mich wirklich, ich wußte Sie sehr gern
in feiner Obhut, Fräulein Petersen, er ist solch ein präch-
tiger Mensch.« «

Quitt erzählt die Geschichte« von der armen Ber-
wandten, die schon so lange ohne Stellung ist und nun
ihren Posten erhalten soll. Leider hat sie den Eindruck,
daß Frau Starck diesem Kündigunsgsgrund ebensowenig
Glauben schenkt wie sie selber; ja, es läßt sich nicht über-
sehen, daß um die blassen, schmalen Lippen der alten Dame
ein seines, ironisches Lächeln liegt. Diese geht denn auch
einfach über die Geschichte DEMO. aß ob sie keinerlei

Beachtung verdiene, und sucht näch einer anderen Er-
klärung. ·

»Gott, Frau Stein wird da ein bißchen Schicksal ge-
spielt haben —- nicht wahr? Sie muß doch nicht mehr ganz
jung sein, ich glaube sogar etwas älter als ihr künftiger
Mann — da sucht sie natürlich zu vermeiden, daß Doktor
Birk ständig mit einem hübschen jungen Mädchen zu-
sammen arbeitet. Die angebliche Verwandte wird alt und
häßlich sein, daraus möchte ich wetten.“

Quitt ist ein bißchen erschlagen von so viel Takiiosigs
keit. Frau Geheimrat Starck lebt doch in guter Freund-
schaft mit Doktor Birk und Frau Sascha —- wie kann sie
sich ihr, einer Außenstehenden gegenüber, derart gehen
laffen?

Nur gut, daß in diesem Augenblick das Frühstück
kommt und Quitts Gedanken ein wenig ablenkt. Sie denkt
zwar mit Abscheu daran, einen Bissen essen zu müssen;
aber der starke Kassee wird ihr gut tun.

»Nun greifen Sie aber tüchtig zu, Fräulein Petersen.k«
animiert Frau Starck sie. »Hier ist Butter, hier Gelee --
hätten Sie gern ein Ei gehabt?“ Dann kehrt die alte Dame
wieder zu dem interessanten Thema zurück, das sie vorhin
angeschnitten hat.

»Doktor Birk, das heißt also Frau Stein, hat
Ihnen gekündigt — hm! Wissen Sie, liebes Fräulein
Petersen, eigentlich kann man es der künftigen Frau
Doktor nicht übelnehmen: es kommt gewiß nicht allzu
selten vor, daß zwei Menschen, die Tag für Tag zu-
sammen arbeiten, sich auch innerlich stärker aneinander
binden. —- Jch spreche natürlich nicht svon Ihnen, liebes
Fräulein Petersen, von Jhnen und Doktor Birk, ich weiß
zu gut, wie klar und sachlich Ihrer beider Arbeits-
verhältnis war. Doktor Birk ift ja auch viel zu stark in
Anspruch genommen; es muß doch fast eine Art von Be-
sessenheit sein, die ihn an diese merkwürdige Frau Stein
fetter. Jch meine, ‘oie Frau stammt doch aus ganz unüber-
sichtlichen Verhältnissen, wer weiß, wo sie herkommt und
was sie hinter sich hat. Beide haben sich wohl gegen
Kriegsende in meinem Hause kennengelernt —- aber eine
Schauspielerin ist für meine Begriffe lebten Endes immer
etwas anrüchig . ..

Doch Sie essen wirklich gar nichts, Fräulein Peterseni«
Frau Starck schiebt das kleine Tablett zurecht und

sucht Quitt durch freundliche Handreichungen zum Zu-
greifen zu bewegen. Aber Quitt starrt sie noch immer ent-
geistert an. »Sie sind doch mit Doktor Birk und seiner
Braut . . .?« fängt sie an und bleibt dann wieder stecken.

»Befreundet, wollen Sie sagen?« ergänzt Frau Starck.
»Ja, natürlich bin ich das, Fräulein Peterseni Sie dürfen
mich da um Gottes willen nicht falsch verstehen: gerade
weil ich die beiden Menschen so besonders gern mag,
gerade darum bin ich manchmal in ehrlicher Besorguiss,
was aus ihrem Bund werden foll. Jch schätze Frau Stein
ganz besonders —— bitte faffen Sie meine Worte vorhin
nicht falsch auf, aber man macht sich da manchmal Ge-
danken —, fie ftammt doch aus einem ganz anderen
Milieu als unser lieber Doktor Birk. Jch wäre die erste,

, die sich freute, wenn alles gut ginge.
Aber sehen Sie, wie Doktor Birk ausgerechnet auf

diese Frau verfällt, das kann ich mir so gar nicht vor-
stellen, so ein stiller, ruhiger, arbeitsamer Mann -— nicht
wahr? Manchmal kommt mir da der Gedanke, ob mit ihm
vielleicht nicht alles zum Besten steht; er hat den ganzen

Krieg unter den größten Strapazen mitgemacht, das
nimmt die Menschen doch mit, das verbraucht sie stärker --
und ich habe manchmal die Sorge, daß er..., nun, trat

ausgedrückt, geistig nicht mehr so ganz auf der Höhe ist

wie früher. Jch habe da nämlich einen Jugendbekannten,

der nun seit Jahren hier in Wittenan in der Anstatt ist
als Privatpatient natürlich. Bei dem sing das auch ähn.
lich an; er machte mit einem Mal seltsame Dinge, gar
sich mit Frauen ab weit unter seinem Niveau, ich glaube
sogar auch mit einer Schauspielerin —- und wenn man ihn
nicht bald entmündigt hätte, wer weiß, was noch daraus
geworden wäre... Aber was haben Sie denn, Fräulein
slieterfcu?“

»Ich möchte aufstehen, Frau Geheimrat, ich möchte nach
Hause gehen ——- bitte...i“

»Aber Fräulein Petersen, so plötzlichk Sie sollten doch
wenigstens noch das Kommen des Arztes abwarten!“

»Nein, bitte, ich möchte gehen, ich möchte gleich gehen!“
Blasser ist Eltsabeth Petersen auch gestern nicht in ihrer

Ohnmacht gewesen. Sie kneist die Lippen fest zusammen.
in den Augen stehen ihr Tränen des Zornes und der Ent-
rüstung.

Frau Starek sieht sie einen Augenblick an, ohne zu be-
greifen. Sie hat kein Gefühl dasür, daß irgend jemand ihre
Zirt des Klatschens abscheulich und entwürdtgend finden
ann.

»Sie wollen also wirklich gehen, Fräulein Petersens —-
Ach, ich fürchte, meine Liebe, Sie haben mich wieder falsch
verstandeni Begreifen Sie doch, gerade weil ich Doktor
Birk so besonders gern habe, gerade darum...«

FÜNFTES KAPITEL

Das Jahr ve;.·.uut. Kürzer werden die Tage, rauh
und neblig, und die Blätter im Garten sind schon ganz
gelb. Der alte Major Petersen geht die unkraut-
bewachsenen Wege auf und ab, ein weni steif, denn ihn
plagt das Rheuma. Er ftiibt sich auf Seinen Krückstock
und hat den linken Arm auf den Rücken gelegt —- das
gibt ihm eine kleine Aehnlichkeit mit dem großen Preußen-
könig. Er weiß das wohl auch.

Major Petersen hat (Sorgen, die überdenkt er auf seinen
Spaziergängen durch den verwilderten Garten. Wenn er
an eine besonders unerfreuliche Sache kommt, schlägt er
mit der metallbeschlagenen Spitze des Stockes heftig gegen
einen der grob behauenen Wegsteine, daß es schallt. Diese
kurzen, harten Schläge sind in der lebten Zeit oft zu hören
wenn Major Petersen spazieren geht,

Fortsetzung folgt.

D am ein tui m.
er Die Aug-r hinzufügen“



Lokalee
Gedenkiage für den 26. März. « WM

Sonne: A.: 5.50, U.: 18.22; Mond: A.: 3.13, U.i 2.34.
1794: Der Maler Julius Schnorr von Earolsseld i eipzi
geb. (gefzt. 1872). — 1827: Ludwi van Beethoven in est

eb. 7 0). — 1851:. Der Schrift teller r
embraiidtdeiitsche«) in Haderslebem gib.

1907). — 1888: Elsa Brändström. chwedische De es
Roten Kreuzes, »Der Engel von ibirien« (1915—1920), in

«- Si. Petersburg geb.
I-

Ehrenzeichen der Botksgemeinschafi
.. Zum letzten Male klappern in diesem Ja re die

Buchsen des Winterhilfswerks, zum letzten Male s mücken
wir uns zum Abschluß dieses Winters mit den Abzeichen
der Volksgemeinschaft. Aber gerade bei dieser Gele enheit
ist uns eine besondere Aufgabe gestellt, kommt es araus
an, unsere niemals ruhende Opferkraft unter Beweis zu
stellen. Denn dieser Sammeltag steht im Zeichen des
neuen, großen Deutschlands Zum ersten Male sammelt
das geernte, große Reich. Jn unserer Ostmark ist noch
viele« Not zu überwinden, dort muß mit doppelter Ge-
schwindigkeit der Schaden geheilt werden. den die Ver-
gangenheit verschuldet hat.

« Wir, die wir das Glück dieser Tage erlebten, werden
die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, schon jetzt durch
unser Opfer den Dank an den Führer abzustatten für die
große Eiiiigiingstat am deutschen Volke. Tausend Gründe
haben wir zum frohen Opfer. Die Freude über das neue
Deiitschland,. die Freude über den werdenden Frühling
und die Freude über den überstandenen Winter, der wie
iii den letzten Jahren wiederum für unser Volk ein Winter
ohne Rot gewesen ist, sind nur einige dieser Gründe. So
wollen wir uns mit den lieblichen Blumen aus Kunstharz
schmucken und wollen sie an dem letzten Straßensammeltag
tragen als Ehrenzeichen unserer Volksgemeinschaft.

e
ulius Langbe n (-
ordschleswiF, geb. (

eg erte

 

»Unser Ja ist nur die kleine Abtragung
einer großen Dankesschuld«

(Reichsininister Dr. Goebbels am 22.3.1988.) .

 

Ein neuer Waldarbeiterberusssiand
Waldarbeiterlehrlinge werden gesucht.

O »Im Walde möcht’ ich leben“ fingen unsere Kin-
der Hokfmann von Fallersleben, dem Dichter des Deutsch-
landlie es, nach, und sie singen-es, weil diese schlichten,
anspriichslosen Verse aus Herz und Gemüt des deutschen
Volkes heraus erklungen sind.

Der Wald hat seit jeher auf den deutschen Menschen
eine starke Anziehungskraft ausgeübt. Der Dienst am
Walde, wie ihn Jäger, Forstinaiiii und Waldarbeiter aus-
üben, gilt daher vielfach als ein idealer Beruf. Aber
während Der Forstmann in seiner Aufgabe völlig auf-
gehen.durfte, fiel das Los des Waldarbeiters im allge-
meinen bisher weniger glücklich Er konnte zumeist nur
in der härtesten Zeit des Jahres, in den Wintermonaten,
seiner Waldarbeit nachgehen. Jn Zukunft aber wird das
anders fein. Der nationalsozialistische Staat ist drauf und
dran, einen eigenen Waldarbeiterberufsstand auszubauen,
der völlig mit dein Walde verwachsen soll. Auch in·der
,,schönen Sommerszeit« wird er fortan seinem Berufe
iiachge en können. Der Vierjahresplan hat eine derartige
Umste ung unserer Volkswirtschaft gebracht, daßes nun-
mehr möglich ist, auch die Waldarbeit über den rößten
Teil des Jahres verteilen zu können. Und was v elleicht
das Schönste ist, der zukünftige Waldarbeiter wird ebenso
wie der Förster mitten im grünen Wald wohnen dürfen.
Der strebsame und tüchtige Waldarbeiter hat nämlich Aus-
icht, sein kleines Häuschen zu bekommen und einen Stall
azu, um eine Kuh und ein Schwein und sonstiges Klein-

vie halten zu können, und ein Streifen Ackerland wird
au nicht fehlen. —

So ganz von selbst wird dem neuen Waldarbeiter das
alles freilich nicht zuteil werden. Zuvor nämlich muß er
eine ordnungsmäßige zweijähri e Lehrzeit bei einem tüch-
tigen or tmann durchmachen. wischendur wird er auch
eine al arbeiterschule besuchen. Das kotet ihm aber
ni ts. Und am Ende der zwei Jahre wird er eine Ge-
hil enprüfung ablegen. Denn wer sich mit Stolz einen
gelernten Facharbeiter nennen will, muß auch zeigen, daß
er wirklich etwas kann. Zwei weitere Jahre hat er dann
noY als Waldarbeitergehilfe aus seine Fortbildung be-
da t zu fein, bevor er als ausgelertiter Waldarbeiter gilt.

Die ersten Waldarbeiterlehrlinge werden bereits jetzt
zu Ostern eingestellt werden. Wer also von unseren Schul-
entlassenen Lust hat, sich diesem schönen und nunmehr
auch aussichtsreichen Beruf zuzuwenden, kann sich schon
jetzt bei dem zuständigen Staatssorstamt melden. Gesund
muß man freilich fein, und ein treuer Anhänger des
nationalsozialistischen Staates auch. Aber das ist wohl
heute selbstverständlich Wer übrigens der Sohn eines
Waldarbeiters ist, hat besonders gute Aussicht, als Wald-
arbeiterlelisslTUFi angenommen zu werden.

 

—
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Das Netter

bekommt nun durch weiter-es Vordrisngen feuchter
Warmluftmassen eine erneute Steigerung- der Tem-
peraturen Vereinzelte Gewitterschauer und zuneh-
jmende Bewölkung möglich-

Eine Alteisens und Lumpensammlung

findet am kommenden Sonnabend statt.. · Die Haus-
haltungen werden gebeten, Die Sachen zur Abholung
bereit zu stellen— . «

Hfirschberg ‚

Jm HirschbergenKrematorium sind im vergange-
nen Jahre 316 Verstorbene eingeäschert gegen 291
im Jahre 1936. Davon waren 85 aus dem Stadtkreis
Hirschberg, 231 von auswärts.. Bekenntnisse: 206
Evan-gelische, 90 Gliaubenslofe, 11 Kathioilikem 252111-
katho·liken, 5 Deutsch-Gläubige und 2 Juden. Seit Be-
stehen der -Feuerbestattungsanjlage haben z1317 Einäscho
rungen stattgefunden Noch in’ Die em Jahre soll das
änrematorium einen zweiten Einä cherungsofen erhal-

Hörschbetn
· Jnftausend Stücke ersplittert. Am Dienstag nach-

mittag in der fünften tunde entstand im Grundstück
Salzgasse 6 in Hisrschberg infolge der Explosion eines
Spirituskochers erheblicher Sachschaden Durch die
Gewalt der Explosion wurden die große Schaufensters
scheibe unD Die Scheiben im inneren Raume in tausend
Stücke zersplittert Ein vorübergehender Mann er-
litt durch die umherfliegenden Scherben eine Beschä-
digung seine-r Kleidung Der Besitzer der Wohnung
kam mit leichten Verbrennungen an den Händen davon.

(binnen.

. Ein schlimmer Feind unserer Tulpenzwiebeln ist
die Mühlmaus, die in diesem Jahre Hunderte vorn
Zwiebeln und Nelkenpflanzen vernichtet hat.

Attnsidors I

Jn der Näh-e seiner Wohnung wurde der Arzt
Dr« Brucauff von einem hiesigen Motorrsadfahrer um«
gefahren und so erheblich verletzt, daß seine Ueber-

» führung in eine-Breslauer Kliin erfolgen mußte»

Schweidnitz.

Briefmarkenautomat erbsrochen Jn einer der letz-
ten Nächte wurde in Schweidnitz ein Vriefmarkens
automat erbrochen. Die Tat wurde mit Stemmeisen
ausgeführt Gestohlen wurden Sechspfennigsbriefmars
ken im Werte von 18,96 Reichsmarb .

Lauban.

Durch eigen-e "Schult. Jn einer hiesigen Mühle
wurde der 23 Jahre alte MüllerKlyk tot an der
Transmission hängend aufgefunden Wie zu ersehen
war, hatte der Verunglückte eine Leiter an Die Trans-
missionswelle gestellt und entgegen den Betriebsvor-
schriften versucht, während dies Laubens der Wellen
einen Treibrisemen auszulegen Durch diese Unvorsichs
tigkeit bcüßte der junge Mann sein Leben ein.

Bleichenan

« Jm Revier Görlitzer Heide, Sagen 52=53 wurde
ein männliches Skelett gefunden. Anhaltspunkte über
den Tot-en sind lediglich eine Brieftasche mit einer Ab-
schiedskarte aus dem Jahr-e 1936. Außerdem hatte er
einen kleinen Geldbetrag bei sich. Ob Selbstmord vor-
liegt, steht noch nicht fest; jedoch lag- neben dem Skes
slett ein Revolven

L’ Aus aller Weit
Bei der Bergwanderung tödlich verunglückt. Die seit

Wocheiiaiifaiig bei einer Bergivaiideruiig vermißte 33jährige
Käte Distler aus Partenkircheii wurde im Gebiet des Kramer
tot aufgefunden. Die Veruiiglüctte wär vom Weg abgeioniiiien
und dabei über eine der steilen Wände abgestiirzt.

Fianzösisrbe Jrorniämvfer melden sich «
Scharfe Kritik an der Parteieiiwirtschaft.

Der Spiheiiverband der französischen Frontkäinpfer
hat eine Entschließiin angenommen, in Der u. a. daraus
hingewiesen wird, d in Frankreich 23 Regieriingen im
Laufe von zehn Jahren aufeinandergesolgt seien.

Die Führung der öffentlichen Angelegenheiten niüssc
von einer von einer breiten Grundlage getragenen Regie-
rung vorgenommen werden. Der Spitzenvcrbaiid Der
Frontkämpfcr empfehle zu diesem Zweck Maßnahmen, die
sogar bis zu einer Aenderiing der Verfassungsgesetze gehen
könnten. In Anbetracht einer dramatischen Lage, über die
sich die Oeffentlichkeit nicht genügend im klaren sei, ver-
lange Der Spitzeiiverband volle Wahrheit über die zu be-
kämpfenden finanziellen und wirtschaftlichen Schwierigkei-
ten. Zur Erreichung einer moralischen, finanziellen und
wirtschaftlichen Wiederaufrichtung des Landes müßten die
Anstrengungeii verstärkt werden. müßten die Interessen-
kiimpfe aufhören und sei die Bildung einer R e g i e r u n g
d«’es nationalen Wohles notwendig.

Die Frontkämpferbewegung, die sich seit langem
außerhalb der Parteikämpfe gestellt habe, sei bereit, ihren
Beitrag zum Besten des Vaterlandes zu leisten.

Abfuhr für GchuschiiiggFreunde
Legitimisten-Theater im ungarischen Parlament.
Jm Budapester Abgeordnetenhaus interpellierten zwei

legitimistische Abgeordnete, Graf Georg Szechenvi und
Hugo Pahr, die Regierung wegen ihrer Haltung zu den
österreichischen Ereignissen und machten.hierbei Der Regie-
rung den Vorwurf ungenügender Unterrichtung der öffent-
lichen Meinung und ,,mangelnder Wahrung der Bündnis-
treiie zur Schuschnigsg-Regierung«. Hierbei kam es zu stür-
mischen Protestrufen des Hauses. Selbst die Abgeordneten
der Christlichsozialen Partei, der Graf Szechenhi an-
gehörte, erhoben sich von ihren Sitzen und verließen ge-
schlossen den-Saal, um damit ihre deutliche Mißbilligung
zu doskurnentiereii.

Außenminister von Kanha erwiderte kurz und sachlich.
Bei der zweiten Jnterpellation des Abgeordneten Gra

 

« . Szechenhi ertönte von allen Seiten der Ruf: »Es lebe da
befreundete Deutschlandik

Die kurze treffende Erklärung des Ministerpräsidenten
Daranhi wurde vom Hause mit stürmischem Beifall auf-
genommen. -

Bei einer dritten Jnterpellation, die der legitimi tische
Abgeordnete Hugo Pahr an die Regierung wegen „ iche-
rung der ung-mischen Unabhängigkeit« richtete, kam es er-
neut zu stürmischen Lärmszenen. Dann erscholl von neuem
von allen Seiten des Hauses der Ruf: »Es lebe Deutsch-
landl« Der Ministerpräsident antwortete mit aller Schärfe,
die ungarische Unabhängigkeit sei gegenwärtig in keiner
Weise gefährdet. (Stürmsifcher Beifall.)

Reinen Schritt zurück! -
Fürst Konoye über Japans Chinapolitik.

Auf eine Anfrage im japanischen Unierhaus über die wei-
tere Entwicklun der China-Aktion erklärte Ministerpräsident
Fürst Konohe: , s ist f wer, das zeitli e oder räumliche Aus-
maß unserer Aktion in hina vorauszu agen. Zumindest wird
Zapan fedoch keinen einzi en Schritt in dem te tsbesetzien

ebiet urückgehen. Wir eabsichtigen eine indu trielle und
wirtscha tliche Weiterentwickluiiq um Gebiete diirchzufiihren.«

Politische Rundschau « ·’
Polen merzt die südischen Lehrer aus. Auf der ur eit«

in Krakau stattfindeiiden Generalversammlung des zVereZins
der M»ittel- und Hochschullehrer, einer der größten Berufs-
orgaiåzitatioigen Zieier Aåi ltin «Bsolei;. ivurde der Hauptvorstand
erma « ig , ur eine a ung än eriiiig alle \ uDen von der
Mitgliedschaft des Vereins auszuschließen 0;

« Zweicrlei Maß der englischen Militäriustiz in alä tina.
Ein englisches Militärgericht in Jerusalem verurtefislzte Einen
Juden wegen Revolver- iiiid Munitioiisbesihes, worauf sonst
die Todesstrase steh»i, zu einein Jahr Gefängnis. Dieses Urteil
reibt iich anderen ahnlich milden Kriegsgerichtsurieileii gegen
Juden an und hat« in Araberkreiseii um so mehr Aufsehen er-.
regt, als gerade in letzter Zeit wegen des gleichen Delikts
mehrere Todesiirteile gegen Araber gefällt und vollstreckt
wurden. ·

Moskaiier »Rache« für den Anschluß. »Expreß Poraiinv«
rneldet aus Moskau Aktionen gegen die poliiische und die
»osierreichische »Seht-du« der Komiiiterir Zahlreiche polnische
Kommiiiiisteii Ieieii iii den letzten Tagen verhafiet worden.
Dasgleiche Schicksal habe viele Mitglieder Der österreichischen
Sektion ereilt, die man sur die der Soivjetuiiioii iiiierwüiischte
Entwicklung in Oesterreich verantwortlich mache.

Deutsche Arbeiter aus Auslandssahrt
Telegrammwechsel zwischen dem Führer und Cianetti.

Der Präsident der Faschistischen Industrie-Arbeiters
Vereinigung, Cianetti, hat an den Führer und
Reichskanzler aus Tripolis folgendes Telegramm gerichteti

,,Währeiid in. Tripolis der Besuch der 3000 deutschen Ar-
beiter im faschistischen Jtalien sich seinem Abschluß zuneigt
ist es mir ein Bedürfnis, Euer Exzelleiiz, dem großen Fü re
des Reiches, unsere große Freude iiber diese Re sen zum us-
druck zu bringen, die sich in einer Atmosphäre hergicher Ka-
meradschth abgewickelt haben. Es erfüllt uns mit tolg, daß
die-deiits en Arbeiter eine dankbare und nachha tige
Eriniieru ng an Diefe Reisen mit sich nehmen, von deneni
wir hoffen, daß sie der Beginn zu weiteren zahlreichen freund-
schaftlicheii Besuchen sein werden«

_ Der Führer hat Herrn Präsidenten Cianetti tele-
graphisch geantwortet und hierbei seinen Dank für dit
freundliche Aufnahme, die die deutschen Arbeiter in Italien
gesunden haben, sowie für die kameradschaftli e Be-
treuun-g, die ihnen von der Faschistischen Industrie-Arbei-
ter-Vereinigung zuteil geworden ist, zum Ausdruck
gebracht. M

0 Das große Gemeiiischaftswerk ,Kraft durch
F re u D e“ gehört zu den sozialen Großtaten des Natio-,
nalsozialismus, die in der Welt einzig dastehen. Seit sei-«
ner Gründung hat es Millionen von ·deutschen
ArbeiternGlück und Freude gebracht. Reben
den zahllosen Veranstaltungen im Jnlande, bei denen die
Teilnehmer Erholung und Kraft für die Arbeit im Alltag
finden, verdienen auch die KdF.-Auslandsreisen besondere
Beachtung. 190 000 deutsche Arbeiter sind mit ,,Kraft durch
Freude« bisher ins Ausland gereist, haben R o r w e g e n ,
Madeir-a und Jtalien besucht. Eindrücke, die
vielen Generationen vor ihnen verwehrt waren und die
Arbeiter anderer Nationen niemals empfangen, haben sie
von diesen Reisen mit heimgebracht Gerade in diesen-
Tagen war KdF. zum ersten Male nach Asrika geftartet.
2500 Schaffende waren über Genua, Neapel, Palermo zu
dem anderen Ersdteil bis nach Tripolis gereift. Jn Afriia
wurden sechs Oasen besucht, ein Kamelritt in Die Wiiste
wurde unternommen, und Vorführuiigen einer Beduinen-
schar wurden gezeigt. Dies ist die größte Reise, die KdF
bisher zur See gemacht hat. Zwei rittel aller ihrer Teil-
nehmer haben ein Einkommen von unter 150 RM. Die
Hälfte von ihnen sind ausgesprochene Industrie- und
Fabi·i7.i·«lieiter.

Weg zur Befriedung offen
Außenminister Berk über die Beziehungen zu Litauen.

Der polnische Außenminister Beck sprach vor dein War-
schauer Senat über den Konflikt mit Litauen und seine Bei-
legung. Auf den tragischeii Verlauf des Grenzzwischen alls
ging er im einzelnen nicht ein, betonte aber, daß das lut
es polnischen renzsoldaten fur eine ideale Sache geflossen

Zi, wenn dadurch eine dauerhafte Verständigung der bei en
achbarvölker erzielt werde.

Zu den am 19. März erfolgten Abmachungen mit Litauen
erklärte der Minister, daß die technischen Arbeiten, die die
praktische Auswertung der diplomatischen Bezie ungen sichern-
sollen, im Gan e seien. Polen versuche, auf Der runblage Der
gegbenfertigen chtung sich mit anderen Staaten zu verständi
im wolle jede bedeutendere Aktion mit dem Partner, nicht a
ge en ihn unternehmen. Es könne nur ein efährliches Mome
e en, und zwar den Mangel an gutem illen aus seiten
artners. Der Minister erklärte er glaube jedoch nicht,

dieses Moment in Der neuen Phase der polnisch-litauis «
Beziehuan in Erscheinung treten werbe. Er stellte weiteq
das gute echt des litauischen Volkes auf seinen eigenen Staat
und auf eine eigene Politik feft. Wenn es gelinge, die Be-(
iehungen zu Litauen aus den Grundsätzen gegenseitig-
ohlwollens und der Achtung der im internationalen Le «

allgemein anerkannten Normen und Bräuche auszubauen, damit
werde Polen diese Tatsache mit wa rer Befriedigung entq«
gegennehmen. Der Weg hierzu stehe o fen. ,

Kein Regierungsrücktritt in Kommi. f
Wie in Kowno amtlich bestätigt wird, ist der Urlaub

Ministerpräsidenten Tubelis, der sich seit Dem 19. a
zur Kur in der Schweiz aufhält, bis zum 19. April-ver än
worden. Sein Stellvertreter bleibt, wie bisher, Verkehrsmini
Staniskauskas. Damit sind, so heißt es, alle Gerüchte über
einen erfolgten geschlossenenRücktritt der litauischen Regierung
hinfällig.

 

Huesra befreit « i
Die bolschewistischen Stellungen 10 Kilometer tief

durchbrochen.
Die nordspanische Stadt Huesca, Die seit fast zwan is

Monaten fast vollkommen von den Bolschewisten umz M
gelt war, ist durch Die überraschende Offensive Franc-is
in Nordaragonien mit einem Schlage befreit worden.

- Der nationale Heeresvericht meldet: An
der Aragon-Front wurde die Offensive wieder aufgenom-
men unb ein neuer Abschnitt, an dem der Gegner seit
Kriegsbeginn große Mengen von Kriegsmaterial ange-
sammelt hatte, in unseren Besitz gebracht. Nördlich von
H u e s c a fielen nacb glänzendem Angriff feindliche Stel-
lungen in einer Tiefe von 10 Kilometern in
unsere Hand. Ebenso wurden südlich von Huesca bei
dem an der Straße nach Saragossa liegenden Ort Al-
m u d eh a r gegnerische Positionen in 10 Kilometer Breite
und 9 Kilometer Tiefe über Den Haufen gerannt. Die
Bolschewisten wichen in wilder Flucht zurück und
verloren mehrere tausend Gefangene sowie
umfangreiches KriegsmateriaL an der eroberten Zone
befinden sich u. a. einige wichtige Höhenziige. Auch die

-. Hauptstraße Huesca——Saragossa ist nunmehr völlig in un-
serem Besitz.



«- «Der Fronrberichtersatter des nationalen Haupthaar-«
Diers teilt hierzu ergänzend mit, daß die nationale Attil-
kerie am frühen Morgen dett nationalen Angriff mit in-
tensivem Feuer einleitete und dievon den Bolschewisten
itt’«l9 Monaten außergewöhnlich stark ausgebanten Stel-
lungen sturtnreis machte. Die Jnfanterie trug dann den
Angriff mit solcher Wucht vor, daß Die. Mehrzahl der
sotvjetischen Söldner sich nach kurzem Widerstand ergab.

Das eroberte Terrain umfaßt 250 Quadratkilometer.
(gefangene sagten aus. daß die Bolschewistewvon dem
nationalen Angriffsplan Kenntnis hatten. Jn einein Anf-
r'uf war auf Die Wichtigkeit der HuescaiStellungen hin-
ewiesen und aufgefordert worden, die Stellungen »die-
um lebten Atemzug« zu verteidigen.

Die bolschewistischen Horden, t" .. Der Umgebung
Huescas ihre besten Stellungen verloren haben, beschrän-
ken sich ausschließlich auf Rückzugsgefecltte. Abschnittstveise
laufen geschlossene Abteilungen mit weißen Fahnen zu Den
nationalspanischen Linien über. unter Den Ueberläusern
bemerkt man zahlreiche Gefangene. die erst»vor wenigen
Tagen aus den bolschewistischen Gesängntssen heraus-
geholt und zum Frontdienst gepreßt wurden. -

     
Zum Reichswubllnter ernannt.

Der Präsident des Statistischen Reichsamts, Ministerial-
dtreltbr Dr. Reichardn wurde vom Reichsminister des
» « « Innern zum Reichswahlleiter ernannt-

- «« · « « - · « WelthtldiMr

Mordvetsuch ‚an Landmeissetn
Erbitterter Kampf in einem politischen Dorf.

· Jtt dem Dorf Micki rrvieeze im Wilnagebiet ereignete
stch ein gräßliches Verbrechen. Um sich für die Zusammen-
legung des Landbesibes, Dur Die fie sich benachteiligt fühltenl
It rachen, sterlten einige «auernburschen des Nachts das
» sqhuhaus des Dorfschulzon in Brand, der bei sich drei Land-
metfer beherbergte. Die Die Arbeiten durchgeführt hatten.

· Als sich Die. Mitglieder der Familie des Schulzen ttnd
seine drei Gäste aus dein brennenden Wohnhaus ins Freie
zu retten suchten, traten ihnen die Burschen mit Mistgabeln
entgegen: Sie versuchten, die Bewohner in die brennende
Zütte zurückzutreiben Nach einem erbitterten Kampf, in dessen
« erlaus« der Dorsschulze, seine Frau und seine Tochter Durd
Stiche tttit den Mistgabeln schwer verletzt wurden. konnten si 1
sie drei Landmesfer nur durch Gebrauch ihrer Schußwafsen den
Weg fitnts Freie bahnen. Die Bauernburschen wurden später
ver a e .

Während des Kampfes hatte der Brand auf acht weitere
Bauernwirtschaften übergegriffen, die mit sänttlichem toten
und lebenden Inventar eiitgeäschert wurden.

Gp ein«-ists um ..Spw.nt.me all“ ‚gelüftet. Ein brititcber Fttckr
unter" ichtete uördlich Don“ inban'ger Daß”bint’ere*8aufrab
ein-es Flugzeuges in Der See treibend: Rad undGummi trugett
verstgiedene Nummern,“ Die im Londtonerk Lustfahrtministeriiiittt
als eile des-seit dem 24: Februar bermißteusmodernsten bri-
tischen WellesleysBombettflugzeuges identifiziert- wttrdien Die
Matchtne war am 23. Februar zuseittem Vrobeflugartund um
die brtttschen Jnseln aufgestiegen Die «Loti»doners« sationss
blatter banschten das Verschwinden der Maschine-damals zu
mer geheimnisvolle-n Geschichte „auf. bei Der fte Durdibliden

-

Leitele daß der Apparat von Spionen entführt wurde.

Einzigartiges Aufl-unwert
‚ 9 Auch dem wobswgllendstetj Engländen stampfen
. Wer irgendeinem anderen«"glngsehdrig'eit eine " fretndeii
» giion muß- es immer wieder als ein Wunder erscheinen-
welche Gewalt des Herzens der F it in er auf das-deutsche
iVolk ausübt. Sie hatten sich ja ’allmältlich Daran gewöhnt,
Diefen' persönlichen-Kontakt desFiihrers mit· dem-letzten
»Nimm seines Vbikesim {Bei ‘e zugeben zu "müssen«."-Al«s
diesWelt aber nun erle.bt«e;'s«nti« welchem Jubek der Führer

, Ji feinem Einzug in seine Heimat begrüßt ‘tpjur e: ‚b
’rfeblug es so manchem vor Staunen den-Meist Da ga«

es keinen Zweifel mehr, hier begrüßte das Voll feinen
Retter, den ihn vom Schicksalgescheuktett Befreier und

JWir aber wissen unt den geheimen Kbntak der Herzen
zwischen Führer unD Von Der Führer ift 52bit »aus Dem
Volke emporgestiegen. er kennt alle Soran und Leiden.

«
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käitung heilt-nd wirkt:

 

Kulturfilm ‚-

: s lumrazi-Väiöbm'm
i ein Bavaria-Film nach dem Bühnenstück von Nestroy

« mit Paul Zörbig-r ‑ Heinz nunmann
Hans Hol} islltirko Krahl’

Regie: peza v. sower »

M er tat It nicht Der eilen. Un der Spsste seines Volkes
stehend, befindet er sich och immer inmitten seines Volkes
Der erste und lebte Gedanke, Deribn' betoegt, gilt Dem
2539m: des Volkes, und wenn wir im Bewußtsein unseres
erfüllten Tagewer es den Feierabend genießen, arbeitet
und sorgt er sichf r die Deutschen. Ohne diese st ä n D i g e
Bereitschaft für sein Volk wäre es niemals
möglich gewesen, eine derartige Leistung auf allen Ge-
bieten-« unseres Lebens zu vollbringen, wie sie in den
lebten fünf Jahren vollbracht worden ist.

« Noch niemals in der Welt konnte ein Minister einen
nur annähernd gleichenRechenschaftsbericht einer Regie-
.rnng vor dem Volke ablegen, wie ihn der Führer am
20. Februar abgelegt hat, und wie ihn der Reichsminister
Dr. G o e b b e l s uns in so überaus eindringlicher Weise
noch einmal ins Gedächtnis Jauriicrrief und mit neuen.
imbonierenben’ Zahlen ergänzte. .

Da werden nüchterne Zahlen zu Fanfaren eines
einzigartigen Aufbauwer es. »Im Jahre
1937 sind über 16 Milliarden Industriearbei-
ie r st u n D e n für die Volkswirtschaft geleistet «worden,s
‚D. h. 8.1 Milliarden mehr als l932.« Das ist nur eine
Zahl aus Hunderten von erstaunlichsten Belegen über den
Au stieg unserer Wirtschaft.l Der A r b e it s d i e n st hat
durch seines Kulturarbeiten dem Reiche im F r i e d e n
ne ue · Pr o bi n z e n‘ffie‘i' ob e’rt ‘unD Dem Deutfcben
Volke damit neue Millionenerträge gesichert. Der Lebens-
standard unseres Volkes ist gestiegen. »Das V ol l -
einkommen ist von 45,2 Milliarden RM. 1932 ans
·68 Mil l'i’a r d e n R M. 1937 geftiegen.“ Man liest nicht
’0an Zahlen; aber wer sich nur einmal die Mühe gibt.
"auch nur "eine dieserZahlen sich in 'feiner Vorstellung
lebendig zu machen, der erblickt hinter diesen Zahlen eine
Leistung, die einem jeden uneingeschränkte Bewunderung
und Achtung abzwingt. Was wurde alles geschaffen. ge-
schaffen für das Volk, für den deutschen Arbeiters Das
eigen die Zahlen, die aufmarschierten, als Dr. Goebbels

— 'ie Leistungen der NSxGemeinschast _ »K r a ft d u r ch
r e u d e« mit Zahlen belegte, und wir dürfen ergänzend

inzusii«gett,"daß schon ietttJahr nach der Machtübernahme
mehrUrlauber eineKdeSeereife mitmachten, als sämt-
liche englischen und deutschen Schiffahrtsgesellschaften
Teilnehmer zählten. An den Veranstaltungen des Deut-
schen Volksbildun swertes haben in einem Jahre über
t0« MillionenVoksgenossen teilgenommen, Die dadurch
an die Schätze berdeittschen Kultur und an die Quellen
des Wissens herangeführt wurden. -

Branchen wir überhaupt noch an das große soziale
Hilfsweil des deutschen Volkes zu erinnern, an das
WinterhilfswerL bei dein in fünf Jahren ins-
gesjamt fast 2 M ‚_i l l‚i a r d e n R M. zur Linderung der
.8.i»tot 1c’tlliiieibanbt worden sinds Jst es nicht eine Lust, itt
einein· Volke zu leben; das lsolcher Leistungen fähig ist?
Diese Frage hat das Den sehe Vgolk am eindeittigstett Dur
Die"B'ebölierun'g6enttbicf ttttg im Dritten Reich bewiesen
Wir find wieder ein wachsendes Volk. . · «

Wahrlich. diese Erfolge würden allein genügen, unt
den heißen Wunsch zu hegen, hinzutreten und in einem ein-
zigartigen Bekenntnis dem Führer den Dank des
Volkes abzustatten. Denn daß das Voll zu solchen
Leistungen befähigt wurde, ist allein des Führers Werk,
der fein Voll und die im lebten Arbeiter schlummernden
Kräfte kannte und mobilisierte. Diese Leistungen aber
wurden vollbracht neben Der Wiederattfrichtttng unserer -
Wehrtnacht. neben der Befreiung des Volkes von allen
Fesseln des Versailler Dittats Wir erlebten in dein glei-
chen Zeitraum die Wiedererweckung einer neuen deutschen
Kultur. Und nun wurde dieses Wert gekrönt dttrch die

- Befreiung Deutschösterreichs, durch die Schaf-—
sung des großen Deutschen Reiches-, in dein es dein Füh-
rer nun möglich wird, auch feiner Heimat die Seguungen
feines Werkes zu schenken. Die Größe dieser Tat läßt sich
kaum in Worte fassen: aber wir wollen sie aller Welt ver-
deittlichen durch ein Treuebelenntnis, wie matt
es noch nie erlebte, Denn jeder Deutsche wird mit
Dr. Goebbels das gleiche empfinden, daß nur ein ganz
minderwertiger und schlechter Charakter sich in dieser
histotsischeu Stunde dem Ruf der Nation entziehen kann.

  

    
   

 

' « " - " «— « « "li’oto:·Bar-nrin—ls’iim IlMi

klein« Bühznann und Edith W01!!!

in einer Szene den neuen Bavaria-Fiims .Lumpacivagabundus“

W
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strittntszgzgttth I, s- · Totentan
"Pau·bine Beer, geb. Exner, Hermsdors Sinn.
Ruiiwlf Goiofteim Geselle, 25 3., 6cbreiberbau.
-Mitrna Dreßler, geb. Monse, 74 3., Friedeberg
Amta Seibt, geb. Prox, 53 3., Fried-ewig
Auguste V·olkert, geb. QBeicbelt, 80 3., Röh-rsdorf. an.
Amt-a Weißmtimn, 54 3., Krobsdors.
Gustav August, Hausbes., 73 3., WigandsthaL
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Foto: Bavaria-Film Mr

Hans Salt
tn einer Szene uns dem neuen Bavaria-Film

„Lump'acivagabund'ns“
mit Paul Hörbiger. Heinz Rühmann. Hans Holt. Hilde
Kyrahi. Alte-e Brandt. Fritz lmhot‘r. Ferdlnand Unser-holst-

Anton .Pointner. Edith Wolf
Rotz-let _Geza von Boivary

Gunst gibt: und Theater
. Die Preußenhostichtspiele zeigen das entzückende

Ftlmlustspiel ,,Lumpazi-Vagabundes«, das sich in sel-
ner Handlung stark an das gleichnamige Bühnenstüa
anlehnt. Es ist also wirklich kein Wunder, daß die-
ser Film zu einem der besten Erfolgsfilmse geworden
ist, zumal die Taten der drei Wanderburschen, auf
Die es der ,,Lumpazi-Vagabundus« abgesehen hat, von
Paul Hörbiger, Heinz Rühmann und Hans Halt wie-
dergegeben werben. Die CRegie unter Geza vosn Voldary
verstand es durch geschickte Bilder und ein striaffes
Spiel die Handlung nett auszubauen und amüsierzen wir
uns köstlich, wenn wir den stets munteren Schneider-
gesellen auf groß-er Tour sehen oder den Schuster
bsetszseinenZechkollegien Verliebt« und immer an san
Bräutchen denkend, gesellt sichs ihnen als dritter Wan-
derburschei der Tischler zu, der dann auch gleich dem
Schneider fein Liebchen in das seslbstgezsimmert Heim führt,
wogegen Der Schuster doch lieber —- nachdem er durch
das gro e Los zum reichen Mann geworden war u.
dieses f_ ‚ öne Geld all-es für seine Zechkollegen ausgege-
ben hat « — auf Die Landstraße hin-auswandert·"uiid
tritt Lumpazi--Pagabundus seine Streiche ausführt 4
Irrt Beiprdgramm seheit wir einen netten Kultur ilm,
einen Kuxzfilm und —- wie stets ——— Die neue « sa-
Wochet f). Zencominierski.

„— s——--

Der Deutsche Rundfmik — Funk Post Das große Jl-
lustrierte Programmblatt Verlag der Buch- und

sTiefdruck Gesellschaft m. b. H. Einzelhiefi 15 im.
Phstbsez mosisatl.·" 59 Pf., zuzügl. 6 Pf. Vesiellgield

Das neueste Hist »der Nundfunkprogrammszeitschxith
»Der Deutsche RUU sur-IX FUVk Hist-s bringt erstmalig
ttbnalsozialistikfcheu _' esttung aufgestellt worden« sind. Das
die Wsiener Sendeprogramm, die von der neuen na-
vorliegende Heft geht auch besonders aus das fünf-
jä»hrig"e·.Bestel)ker»t des- Deutschslandsenders ein, der Jich
im Reich »Und über die Grenzen zDie?" Reiches hin its
so großer Beliebtheit erfrseut.«W,i-e immer ist die Zeit-
schrift in feine-m unterhalten-den und illustrierten Seil
stark auf hasWochenpngamin des Zuvdfuxiks sege-
schnitten —- 311 der- Nubrik »Technik« ist diesmal Jn-
tereffanteß über Die Schaltuhrsen zu lesen. '

« Verkagsleittmgiskuoie Schmihszleischerz « - _
äaubtfebrifileitung'f« Lucie Schmitz - Fleischer.

Scchisistslkäiieii Hont iseticontiitierski sVesrtretet Der Haupt-

 

6.usiscgkiktteuertnt Ä«
Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-
fenschafti Lndie SchmitziFleischer5 für Kommunalpos
litik, « Prpvisttzgeimattseih Benchierstattung sowie Um-
terhaltunth '. ,.ndeflssjs"’und Sportteil, und Vuchbess
sprechung: Horst äe'ucominierßfi. Anzeigenleitungt g-

Zencominiers t, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisliste Nr. ll. D. A. 2. 38: 4611
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”Mumien
in erstklassiger Aus-
führung “fertigen »wir-
„schnell und preiswert
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